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Die „ Nachrichten" erscheinen
täglich mit Ausnahme der
Sonn- und Feiertage , '/«jähr¬
licher Abonnementspreis 1 Mk.
resp. 1 Mark 15 Pfennige.
— Man abonniert bei allen
Postanstalten, in Oldenburg in
der Expedition Peterstr . 5.

fsrnoprovtisnsokluss kir . 48.
Nachrichten

Inserate finden die wirksamste
Verbreitung und kosten pro
Zeile 15 Pfg . , für ausländische

20 Pfg.
Agenten : Oldenburg:

Annoncen - Expedition von F.
Büttner. Rastede : Herr Psst-
Expediteur Mönnich . Delmen¬
horst : I . Töbelmann. Bremen:
Herren E . Schlotteu. W .Scheller.

für Stadt und Land.
Zeitschrift für oldenburgische Gemeinde- ««d Landes - Interessen.

A03 . Oldenburg, Freitag , den 31. August 1894. XXVIII . Jahrgang.

Hierzu eine Beilage ._
* Weltlage.

Oldenburg , 31 . August.
Der geheime Herrscher Rußlands.

. . . . Seit einem Jahre geben die Nihilisten Rußland's
wieder nur allzu deutliche Zeichen ihres Daseins. Es vergeht kaum
ein Monat, in welchem nicht ein Attentatsversuch auf den Zaren
oder eines der Mitglieder seines Hauses entdeckt wird . Bekannt
sind allein aus diesem Frühjahr verschiedene Versuche der russischen
Schreckensmänner , die Bahngeleise auf Strecken , welche der Monarch
auf seinen Reisen benutzen mußte , zu unterminieren, und das
Charakteristische bei diesen verbrecherischen Unternehmungen war, daß
sie nur im Einverständnis mit einem oder mehreren Bahnbeamten
ausgeführt sein konnten , im Einverständnismit moskowitischen Be¬
amten, zu deren Gunsten die früheren deutschen Beamten aus Lohn
und Brot gejagt worden waren. -

Der Zar ist krank-
Ist es ein Wunder, wenn solche Entdeckungen von Verrat und

Untreue unter seinen eigenen Beamten den Träger der national¬
russischen Politik tief erschüttern ? Auf Deutsche , Angehörige einer
fremden Nation, kann er sich verlassen , die eigenen Unterthanen
sind rüstig dabei , ihm die Grube zu graben . -

Dies ist's, was an dem Herzen des dritten Alexander nagt
und sein Gemüt verdüstert . -

Der Zar ist bekanntlich ein ehrlicher, ein tüchtiger Mann, —
aber er wie sein ältester Sohn liegen vollständig in den Banden
des starrsten Moskowitertums, welches den Geist knechtet und jeden
freien Aufschwung hindert . In den Banden dieses fanatischen
Stockrussentums liegt die ganze Politik des Zarenreiches , die Leiter
dieser altrussischen Bewegung sind die wahren Herrscher
Rußlands , denn sie sind es, welche — was ja ein öffentliches
Geheimnis ist — den Kaiser beeinflussen, ihm ihre Gedanken ein¬
flößen , sodaß er sie als die seinigen betrachtet und er zu herrschen
glaubt, während er doch beherrscht wird . Und weil dem so ist,
gehen die gänzlich fehl , welche sich der Hoffnung hingeben , in
Rußland könne einmal eine andere Politik Platz greifen . -

Und sollte der Zar von Rußland einmal statt Alexander III.
NicolausII . heißen , dann wird sich nur der Name geändert haben,
— sonst nichts . -

Bevor nicht ein Zar von Rußland den geheimen Herrscher
seines Landes entthront, wird er selbst nicht zum Herrschen gelangen,
— und dieser geheime Herrscher ist die finstere unheilvolle Macht
des Moskowitertums. -

Und selbst wenn der Zar eine wirklich durchgreifende Reform,
eine konstitutionelle Verfassung dekretieren wollte , es würde nichts
damit werden, - Rußland ist schon zu russisch. — —

Seit Peter dem Großen hat Rußland in seiner Entwickelung,
in seiner Machtstellung ganz kolossale Fortschritte gemacht, aber
eine solide Gmndlage für seine Macht hat es bisher nicht gewinnen
können , — es ist immer und ewig der Koloß mit den thönernen
Füßen geblieben . Ein einziger unheilvoller Krieg — und mit der
Dynastie Romanow und dem autokratisch regierten Zarenreich
würde es vorbei sein.

Aber der Zar ist friedlich , sehr friedlich ; er bändigt erfolgreich
die Kriegslust seiner panslawistischen Generale, — und er weiß
Wohl warum. Nimmt er doch selber den höchsten Punkt ein auf
dem — Koloß mit den thönernen Füßen. Und das ist kein
sicherer Platz, wenn das Brausen des Schlachtenwetters über den¬
selben hinweggeht ! -

* *
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Beamtenwarenhäuser — Konsumvereine —
Hausierhandel

und vieles andere sind Dinge , die sich immer mehr ausbreiten und
den privaten Gewerbe- und Geschäftsbetriebungemein schädigen.
Zur Zeit wird in der Presse — und zwar in der aller
Parteinchtungen — besonders lebhaft die Frage der Be¬
amtenwarenhäuser erörtert , wobei allgemein die Ueber-
zeugung zum Ausdruck gelangt, daß das Ueberhandnehmen
derselben einen Krebsschaden darstelle, dem in der einen oder
anderen Weise entgegengelreten werden müsse . „ Man denke
sich doch, "

schreibt z . B . der konservative„ Reichsbote," „ was
das für den privaten Gewerbe- und Geschäftsbetrieb sagen
will, wenn ihm der ganze Offiziers - und Militärbeamtenstand
zu Wasser und zu Land und der ganze übrige Beamtenstand
vom Minister bis zum Pedell , mit Einschluß der Geistlichen,

Lehrer und Kommunalbeamten, entzogen wird ! Was bleibt
da dem privaten Geschäftsverkehr, zumal wenn man auch die
bürgerlichen Konsumvereine abziehen muß — noch übrig?
Man braucht sich das nur zu sagen, so drängt sich einem
sofort die Ueberzeugung auf : das geht nicht, das darf nicht
sein , das ist der Ruin des bürgerlichen Gewerbe- und Ge¬
schäftsbetriebs, zumal diese Warenhäuser alles — nicht blos
die Kaufmannswaren — sondern die Produkte aller Gewerbe
umschließen; es giebt nichts, was man dort nicht haben könnte.
Die Schädigung der privaten Geschäftsbetriebe ist eine ganz
kolossale . So klagen denn auch alle Geschäftsleute über die
Konkurrenz dieser Warenhäuser , der sie gar nicht gewachsen
sein können, well dieselben in den Beiträgen ( 10 Mk.) , welche
die Mitglieder beim Eintritt zahlen müssen , ein zinsfreies
Geschäftskapital besitzen , welches keinem anderen Geschäfts¬
mann zur Verfügung steht. Eben deshalb sind diese Waren¬
häuser auch nicht mit großen Privatgeschäften zu vergleichen;
sie sind einer der schädlichsten Auswüchse der Gewerbefreiheit,
gegen die im Interesse einer gesunden Sozialpolitik zur Er¬
haltung eines lebensfähigen Mittelstandes mit aller Energie
gekämpft werden muß.

"
rp *

Anläßlich der Katastrophe von Lombok,
einer der kleinen Sundainseln (siehe auch „ Ausland "), stellen
die „ B. P . N.

" folgende Betrachtungen an:
Gelegentliche Schlappen europäischer Kolonialtruppen, wie eine

solche soeben aus Niederländisch -Jndien gemeldet wird , verleihen der
Frage nach den Ursachen derartiger Katastrophen und nach der
Möglichkeit , sie thunlichst einzuschränken, eine in demselben Verhältnis
wachsende Bedeutung, als die Ausrüstung und die Vertrautheit der
Kolonialeingeborenen mit den modemen Feuerwaffen Fortschritte macht.
WennEuropa mit verhältnismäßiggeringen Machtmittelnseine kolo¬
niale Aktton bis in die entlegensten Gegenden der Erde durchführen kann,
so dankt es diesen Erfolg in erster Linie dem tiefen Respekt alles Halb¬
oder Ganzbarbarentumsvor der Ueberlegenheit seiner Civilisation , vor
dem Ansehen der Weißen Raffe , vor der Unwiderstehlichkeit europäischer
Kriegskunst . In geordneter Schlacht sind reguläre europäische Sol¬
daten jetzt so gut wie vor Zeiten Eingeborenen , auch wenn sie mit
erdrückender Uebermacht austreten und gute Waffen führen , weit
überlegen . Anders, wenn durch plötzliche Überraschungdie Wirksam¬
keit des moralischen Faktors beschränkt oder vorübergehend vielleicht
sogar völlig aufgehoben wird. Da macht sich die Wildheit, der
Fanatismus des Feindes mit elementarer Kraft geltend und eine
Katastrophe wird dann kaum zu vermeiden sein. Von derartigen
Unfällen ist Wohl keine kolonisierende Nation verschont geblieben.
Es fragt sich nur, ob sich die ursächliche Quelle derselben nicht ver¬
stopfen lassen möchte, und zwar in erster Linie durch eine ungleich
sorgfältigere Ausbildung und Handhabung des Aufklärungs- und
Vorpostendirnstes . In Gegenden , von denen zuverlässige Spezial¬
karten überhaupt nicht existieren, wo man sich seinen Weg
häufig erst bahnen muß, ist eine Truppe, die ohne peinlichst
durchgeführte Sicherungsmaßregeln marschiert und operiert , fast
hilflos allen Schwierigkeiten des Terrains und allen Listen eines
heimtückischen Gegners preisgegeben . In diesem Punkte geübte
Sorglosigkeit und Gleichgiltigkeit fordem zur Legung von Hinter¬
halten, zur Veranstaltung von Ueberfällen geradezu heraus. Das
dürfte sich aber Wohl erst dann ändem, wenn europäische Kolonial¬
truppen den eingeborenen Feind nicht mehr als guuntttö nöZIigsubls,
sondern als einen sehr realen Faktor betrachten und behandeln
lernen.

Politischer Tagesbericht.
DeutschesReich.

Berli«. 31 . August.
— Zur Einschränkung des Hausierhandels.

Zu den wichtigeren gesetzgeberischen Arbeiten, die der Bundes¬
rat noch zu erledigen hat, gehört der von der bayerischen
Staatsregierung in Form eines Gesetzentwurfes eingereichte
Antrag auf Einschränkung des Hausierhandels . Dieser Antrag
ist nunmehr , nachdem von dem Reichsamt des Innern ein¬
gehende Untersuchungen über den Hausierhandel angestellt
warm , bereits in dem zuständigen Ausschuß des Bundesrates
beraten worden, so daß der Reichstag in der nächstenTagung
sich mit einer entsprechenden Novelle zur Gewerbe¬
ordnung zu beschäftigen haben wird. Jedenfalls wird der
bayerische Antrag in veränderter Gestalt aus den Voll¬
beratungen des Bundesrates herausgehen , da auch die Frage
einer höheren Besteueruug des Hausiergewerbes zu
dessen Einschränkung in Erwägung gezogen ist . Die Anregung
hierzu ging von preußischen Handelskammern aus, die eine
angemessene , von den Proviuziallandtagen für jeden einzelnen
Kreis, in welchem das Gewerbe ausgeübt wird, festzusetzende
Abgabe (ähnlich der für die Wanderlager eingesührten gesetz¬
lichen Bestimmung) in Vorschlag gebracht habm.

— Vom Katholikentage in Köln . In der gestrigen
vierten geschlossenen Versammlung wurden Beschlüsse ge¬

faßt betreffend Durchführung der Sonntagsruhe , fach¬
genossenschaftliche Organisation der Gewerbsarbeiter,
internationale Regelung der Arbeitszeit , Gründung
freier Zuschußkassenzur gesetzlichen Arbeiterversicherung,
gemeinnützige Baugesellschaften , berufsgenossenschastliche
Organisation der Landwirtschafttreibenden auf christ¬
licher Grundlage , obligatorische Organisation des Hand¬
werks, Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs.
Ferner wurden Resoluttonen angenommen zu gunsten der
Parität , sowie ein Antrag auf Errichtung höherer Lehr¬
anstalten und einer katholischen deutschen Universität . Zum
Schluß ward eine Resolutton angenommen, dahin lautend,
daß der Religionsunterricht ein ausschließliches Recht der
Virche und in der Muttersprache zu erteilen sei. Hierauf
folgte die vierte öffentliche Versammlung. Fabrikbesitzer
Vogeno - Haarem besprach die Arbeitslosigkeit und deren Ur¬
sachen , sowie die Löhnung . Orterer begrüßte den inzwischen
in der Versammlung erschienen Kardinal Erzbischof Krementz.
Lieber sprach über die Ideale in der heutigen Zeit . Nach¬
dem Erzbischof Krementz den Segen erteilt hatte , verlas
Orterer die Antwort des Kaisers auf das abgesandte
Huldigungstelegramm und schloß sodann den Katholikentag.

— Das Ende des Berliner Brauereikrieges läßt sich
trotz seiner langen Dauer durchaus noch nicht absehen. Die
BrauereiarbeiterBerlins haben nun abermals eine öffentliche Ver¬
sammlung abgehalten , um „die Lage der ausgesperrten
Brauereiarbeiter " zu erörtern . Aus dem Vorwage des Arbeiters
Augustin war zu entnehmen , daß die Mittel zur Unterstützung knapp
werden . Der Vorsitzende des „Verbandes der Brauer, Zweigverein
der Provinz Brandenburg", Hilpert, bemerkte, daß die Arbeiter bis
jetzt 80,000 Mk . zu Unterstützungen der „Ausgesperrten " aufgebracht
hätten. Da für die Bau- und anderen Arbeiter jetzt eine Zeit der
Arbeitslosigkeit herangekommen sei, flössen die Unterstützungsgelder
nicht mehr so reichlichwie früher . Es sei aber zu berücksichtigen, daß
die sozialdemokratische Partei den Brauereiverruf in die
Hand genommen und damit auch die Pflicht habe , den
Kampf nicht mit dem vollständigen Untergang der aus¬
gesperrten Arbeiter enden zu lassen. Andere Redner fügten
dem hinzu , daß die Brauereiarbeiter den Bierverruf nur noch
moralisch unterstützen könnten , da die politischen sozialdemokratischen
Vereine den Brauereiarbeiternselbst die Ueberwachungsarbeit rc. ab¬
genommen hätten . Allgemein wurde von allen Rednernbetont , daß
es eine unabweisbarePflicht wäre, die ausgesperrten Brauereiarbeiter
als Opfer der Verrufsbewegung zu unterstützen.

— Die Angelegenheit v. Kotze in Berlin wird — so
schreibt die „Köln . V.-Z ." — wie vermutet wurde , wirklich im Sand
verlaufen . Man wird sich noch erinnem, daß während der Unter¬
suchungshaft des Ceremonienmeisters die Familie desselben eine Be¬
lohnung auf die Entdeckung des Verfassers der schmutzigen Briefe
an Mitglieder der Hofgesellschaft gesetzt hatte , worauf aus Paris
sich jemand mit dem Anerbieten meldete , gegen Aushändigungvon
100,000 Mk . den Verfasser verraten zu wollen . Diese Person aus
Paris — die ehemalige Freundin eines hocharistokratischen Herrn in
Berlin — hat für die Preisgebung ihres Geheimnisses wirklich die
verlangte Summe erhalten . Seitdem herrscht in allen WipfelnRuh'.
Die Nachforschungen sind eingestellt.

— Zur Niedermetzelung Emin Paschas . In
Antwerpen hat sich dieser Tage der kürzlich vom Ober¬
kongo heimgekehrteArzt Dupont mit Fräulein Wouvermans
vermählt und tritt — das ist sicher originell — mit seiner
jungen Frau seineHochzeitsreise nachdem Congo an.
Dupont hat an der Expedition gegen die Araber des Ober¬
kongo teilgenommen. Bei der Einnahme des Araberlagers
am Lowaflusse fand man im traurigsten Zustande Emins
letztes Weib und seinen neun Monate alten Sohn. Obwohl
sich Dupont beider sofort annahm , starb bald das Kind. Sie
waren die einzigen Ueberlebenden der letzten Karawane Emin
Paschas . Durch Emins Weib erfuhr man erst die Vorgänge
bei der Niedermetzelung Emins und seiner Kara¬
wane, wie die Namen aller beteiligten Araber . Die letzteren
wurden teils am Oberkongo, teils in Manyema gefangen ge¬
nommen und meist aufgehängt.

— Der Krieg gegen die Kaffern im nördlichen
Telle von Transvaal kann in der Hauptsache als beendet
angesehen werden. Der „Nordd . Allg . Ztg.

" zufolge wird
nämlich aus Kapstadt gemeldet, daß der Kasfernhäuptling
Malaboch nach hartnäckigem Widerstande sich endlich er¬
geben habe. Es sollen noch einige kleinere Kaffernstämme
zur Unterwerfung gebrachtwerden, inan beabsichtigt aber nicht,
in diesem Jahre Magato anzugreifen.

Ausland.
Niederlande. AnläßlichderNied erlage der Kolonial¬

truppen in Niederländisch-Jndien soll die Entsendung eines
holländischen Kriegsschiffes und eines Privatschiffes mit einem
Detachement Marinesoldaten nach Lombok erwogen werden.
„ Handelsblad " empfiehlt einen allgemeinen Ausruf an die
niederländischen Regimenter und die Bevölkerung, um eine



Freiwilligenarmee für Lombok zu bilden. Nach der Ver¬
fassung dürfen niederländische Soldaten nicht zum Dienst in
Indien gezwungen werden. — Eine amtliche Meldungaus Lombok besagt noch : Ein vermißter Offizier mit
34 europäischen Soldaten , wovon sieben verwundet, ist
zurückgekehrt . General Vetter beauftragte die Flotte,Mataram zu bombardieren. Eingeborene, aus der Gefangen¬
schaft der Balinesen von Ampanan zurückgekehrt , berichten,der Feind befestige die Westseite Matarams; unsere Geschosse
schlügen auf der Südostseite Matarams ein. Die Flottebombardiert auch das balinesische Kampong Tanambat . Die
beiden Sasakhäuptlinge von Tandjong - Karang , Sekarbela,
sowie des Sasakkampongs nahe Ampanan sind zur Hilfe¬
leistung aufgefordert und wohlgesinnt, sie leisten jede Hilfe.Der Verrat ging von dem alten Fürsten aus, der Minister
Djilantik soll nicht gemeinsame Sache mit seinen Landsleuten
gemacht haben, seine Haltung ist aber verdächtig, weil er den
Kontrolleur Liefrinck , welcher sich nach der Östküste begab,
um die Sasaks zum Kampfe gegen die Balinesen aufzufordern,
nicht benachrichtigte. Vetter machte dem Generalgouverneur
Vorschläge zur Wiederaufnahme der Offensive und zu Vor¬
sichtsmaßregeln. Die Verwundeten sind im allgemeinen in
befriedigendem Zustande nach Soerahava transportiert.

Belgien . Der Friedenskongreß nahm in seiner
gestrigen Sitzung einen Artikel zu Gunsten des Abschlusseseines Uebereinkommens zwischen den europäischen Nationen
behufs Bildung eines permanenten Schiedsgerichtsmit unbegrenzter Dauer nach Art des zwischen der Schweizund den Vereinigten Staaten bestehenden an . Die belgische
Regierung machte ein neues Geschenk von 1500 Frks . zu den
Kosten des Kongresses.

Frankreich. Frankreichs Truppenstärke hat füruns naturgemäß ein besonderes Interesse . Das Pariser Fach¬blatt „ La France Militaire" berechnet nun die G es amtzahlder von Frankreich im Fall eines Krieges aufzu-
stellendenFeldsoldaten auf 2,300,000 , davon 1,600,000Mann in erster, 700,000 Mann in zweiter Linie, wobei die
Festungsbesatzungen und Depots nicht mitgezählt werden.
Es werden 7 getrennte Armeen angenommen, nämlich 1) die
Nordarmee , 2) die Westarmee, 3) die Armee des Centrums,4) die Ostarmee, von denen die ersten drei zu je 300,000,
die letzte zu 400,000 Mann, davon je 100,000 Mann in
zweiter Linie, gedacht sind . Diese 4 Armeen sollen im Seine - !
decken, erweitert bis zu seiner geologischen Grenze und bis
zur Bretagne , Aufstellung finden. Ferner 5) die Saone-
armee, 6 ) die Rhonearmee und 7) die Garonnearmee , von
denen die Rhonearmee zu 400,000 Mann, die anderen beiden
zu 300,000 Mann, bei gleichfalls je 140,000 Mann in
zweiter Linie, gerechnet werden. Die Orte ihrer Aufstellung
ergeben sich aus den Namen.

— Der Ministerpräsident Dupuy, welcher be¬
kanntlich ziemlich gefährlich erkrankt war , gedenkt in der nächsten
Woche in Paris wieder einzutreffen und sofort die Leitung
des Ministeriums des Innern zu übernehmen. Präsident
Casimir Perier ist bereits nach Paris zurückgekehrt und hat
den neuen portugiesischen Gesandten empfangen.

Asien. Etwas vom chinesischen Kaiserhause . Die
Kaiserinwitwe von China, deren sechzigster Geburtstag demnächst
trotz Krieg und Pestilenz mit ungeheuerem Aufwand gefeiert werden
soll, ist eine der merkwürdigsten Frauen unseres Zeitalters. Sie
hat es Wohl um ihr Volk verdient und es ist recht, daß die amtlicheWelt ihr dafür eine Anerkennung zollt . Wenn chinesische Dinge
Europa mehr interessierten , so würde die Kaiserinwitwe Tsi Thsi
zu den größten Herrschern und Staatsmännern gerechnet werden , die
in unserer Generation Geschichte gemacht haben . 33 Jahre sind
seit dem Tode ihres Gemahls, des Kaisers Hienfung , verflossen.Das Land litt noch unter den Nachwirkungen des Krieges und eine
ernste dynastische Umwälzung drohte . Hienfung hinterließ keine
Kinder von seiner Hauptgemahlin, der Titular -Kaiserin , aber von
einer seiner untergeordneten Gemahlinnen, der noch lebenden Kaiserin,
deren Geburtstag im November gefeiert werden soll, einen Säugling.
Dieser wurde auf seinem Totenbette zu seinem Erben auSgerufenund wurde schließlich der früh dahingeraffte Kaiser Tungche . Hienfung
hatte, bevor er 1861 in Jebol starb , eine Regentschaft eingesetzt.

Dieselbe bestand aus Höflingen und Sykophanten. Weder seinerWitwe noch seinem Bruder, dem Prinzen Kung , hatte er irgendeine Gewalt anvertraut. Bald konnten die Dinge nicht mehr so
weiter gehen . Da lieferte die Kaiserin Tsi Thsi die erste Probe
ihrer Charakterstärke . Niemandals sie traf die Vorbereitungen zumSturze der Regenten . Sobald dies geschehen war, ließ sie sämtliche
Mitglieder der Regentschaft hinrichten . Jede neue Verwaltung
Chinas hat seit der Zeit mehr oder minder unter ihrer Leitung ge¬
standen . Tsi Thsi war schlau genug , die Kaiserin Tsi An, die
gesetzliche Kaiserin und Hauptwitwe Hienfung 's, zur Mittegentin
zu bestellen. Ihre gemeinsame Regentschaft dauerte von 1861 bis
1873. Dann wurde Tungche Kaiser , starb aber schon 1875. TsiAn verschied im Jahre 1881 und Tsi Thsi wurde allmächtige
Regentin Chinas. Selbst die Thronbesteigung des jetzt regierenden
Kaisers Kwangsu und ihr eigener nomineller Rücktritt haben nicht im
mindesten ihren Einfluß verringert . Was sie geleistet hat, läßt sicham besten ermessen, wenn man das China von 1861 mit dem
heutigen vergleicht . Vor 30 Jahren Rebellion in vielen Provinzen,
jetzt unbedingte Anerkennung der kaiserlichen Autorität. Und das
hat niemand anders als die Kaiserin -Witwe Tsi Thsi vollbracht.

Telegraphische Depeschen
Ser „Nachrichten für Stadt und Land"

und neueste Meldungen.
LM . Rom , 31 . August . Bei Capo Fezzello in der

Provinz Catania fand aus Brotneid ein heftiger Kampf
zwischen 32 Fischerbarken aus Augusta und 22 Fischerbarken
aus Catania statt . Fast alle Fischer wurden verwundet, da¬
runter mehrere schwer . Die Ankunft eines Torpedobootes be¬
endete den Streit.

Rom, 31 . August. Dem „ Secolo " zufolge hat die
Polizei in BresciaAnarchisten verhaftet, bei welchen Papiere
vorgefunden wurden, welche beweisen , daß die Anarchisten dm
Plan gefaßt hatten , den König von Griechenland zu erdolchen.

UND. Rom , 31 . August . Nach einer Blättermeldungsoll ein Kriegsschiff bei Schießversuchen infolge eines Fehlersin der Berechnung das Dorf Posilippo mit einem Hagel von
Geschossen überschüttet haben. Nur der schleunigen Fluchtder Bewohner ist es zuzuschreiben, daß kein Verlust an
Menschenleben zu beklagen ist.

UND. Prag , 31 . August. Wie „Hlas Naroda " meldet,
wurden in Neuhaus vier ungarische Soldaten von einem
Bürger belauscht, wie dieselben ein Attentat besprachen, das
sie demnächst auszuführen beabsichtigten.

Paris , 31 . August. Der Zustand des Grafen von
Paris soll sehr ernst sein . Die Aerzte befürchten das
Schlimmste.

DDL . Haag , 31 . August . Eine große Anzahl von
Offizieren der indischenArmee, welche sich auf Urlaub in den
Niederlanden aufhalten , haben sich der Regierung zur Ver¬
fügung gestellt.

DDL . Rio de Janeiro , 31 . August . Hier sind bei
Anarchisten zehn Bomben aufgefunden worden.

Gnstav -Ädolss -M.
Oldenburg, 31 . August.

Das Gustav -Adolfs -Fest des hiesigen Hauptvereins der
Gustav -Adolf-Stiftung begann gestem Vormittag 10 Vs Uhr
mit einem sehr gut besuchten Gottesdienst in der St . Lamberti¬
kirche , deren Altar der hiesige Kirchenrat mit grünen Blatt¬
gewächsen und Blumen reich geschmückt hatte . Geh. Ober¬
kirchenrat v . Hansen hielt die Liturgie und Herr HauptpastorI) . Röpe aus Hamburg predigte über Apostelgesch . 16, 9 u . 10.
Der Hilferuf der Evangelischen in der Zersteuung , den wir ver¬
nehmen und dem wir folgen — das warder Inhalt der ebenso
geistvollen wie warmen und lebendigen Predigt . Der St.
Lambertichor verschönte den Gottesdienst noch durch den Vor¬
trag dreier Lieder : „ Lobe den Herrn, "

„ Wirf dein Anliegen
auf den Herrn " und „ Selig sind die Gottes Wort hören und

* DerTagdes Zornes.
Ein Eriuuerungsblatt zum 2. September.

(Fortsetzung.)
Da ich beschlossen hatte , mich zum Tode zu verurteilen,

so sprengte ich direkt in der Richtung auf die einsame Pappel
fort , die wie eine Grabcypresse über diesem unermeßlichen
Kirchhof hin und her schwankte . Sie war die Zielscheibe,das Merkzeichen aller feindlichen Geschosse . Noch immer
feuerte dort die große Batterie mit heroischer Standhaftig¬
keit, obwohl Offiziere und Bespannung getötet, bereits von
feindlichen Scharfschützen rechts und links beschossen . Denn
der Feind hatte wirklich die Ravelins von Floing erstürmt
und nach wütendem Ringen Jlly weggenommen. Das
Thor war zu, der Ring geschlossen , die letzte Rückzugs¬
straße versperrt . Bereits stießen die feindlichen Sturmharste
am Westrand des Bois de Garenne aneinander und trieben
vereinigt unsere Kolonnen vor sich her. Doch wäre ihnen
dies kaum gelungen, wenn nicht ihre in jeder Beziehung über¬
legene Artillerie unsere wankenden Linien erschüttert, die
Verstärkungen, ehe sie an Ort und Stelle kamen , gleichsam
vom Schlachtfeld weggeblasen und unsere Geschütze völlig
zum Schweigen gebracht hätte , so daß nur das ununterbrochene
Rollen des Chassepotfeuers an den Abhängen noch von der
Energie unseres Widerstandes Zeugnis ablegte.

Eben wollte ich mit Befremden mustern, wie die ge¬
samten berittenen Streitkräfte sich plötzlich auf dieser Stelle
am „Oalvairo " (Leichenacker ) von Jlly konzentriert hatten , als
ein fallender junger Rekrut, der mit stammelndem „^ .vo
Maria" seine Arme sehnsüchtig nach etwas auszustrecken schien,
mich auf ein seltsames Mirakel hinwies. Seinem Blicke
folgend, bemerkte ich nämlich den klemm Feldaltar der Vioi-As
cktz8 Eonsolatious aufrecht und unversehrt , während der Blei¬
mantel sonst alles umfaßt hielt. Dieser Wallfahrtsort der
Gegend schien noch jetzt dem Frieden geheiligt. Noch immer

lächelte das Gnadenbild Madonna 's, von steinerner Nische
gedeckt , ans die Stürzenden herab, die sich hier zu ihren
Füßen selber ihr Grab wühlten . Wie mancher arme Bursche,
in Todesqualen sich windend, hat hier Wohl inbrünstig um
Schutz und Trost zu ihr emporgefleht!

Und sie hätte sogar reellen Schutz bieten können, weil
ihr Stein eine erträgliche Deckung bot.

„ Hierher, Marquis! " bekräftigte mir das eine bekannte
Stimme . Es war Galliffet , der, gemütlich eine Cigarrette
rauchend, sein Haupt gegen das Postament der Statue lehnte.

„ Nun ? " fragte er mit langgezogenem, pfeifendem Ton;
„ wie steht's, Allwissender?"

Ich zuckte vielsagend die Achseln : „Außer der Ehre ist
alles verloren. Hier sterbm wir .

"
„Bravo ! Solche Kompagnons kann man bei einem

Todesritt immer brauchen. Schließen Sie sich an ? "
„Ah , Sie wollen durchbrechen?"
„ Wozu ist man sonst beritten ? Jetzt fühlt man erst,

warum man Kavallerist ist. Bei Kulm kamen ja auch nur
die Kürassiere Vandammes davon. Meine Kerle haben ge¬
schworen , eher die Steinbrüche hinabzupreschen, daß den
Gäulen die Rippen bersten, als in Feindeshand zu fallen.

"
„ Ein Wort — ein Mann! Wann geht's los?"
„ Ich warte so lange , bis sich diese dünnen blauen Linien

da drüben wie Kautschuk auseinander gedehnt haben. Dann
brech '

ich sie mit meinen Weißmänteln wie Haselstecken ent¬
zwei . Dies ist unsere letzte Attacke . Die drei ersten waren
erfolglos . Der alte Papa Margueritte fiel gleich beim ersten
Chok und rief mir zu : Rette meine Kinder und räche meinen
Tod ! Hui vivra, vorra ! "

Ich nickte stumm und betrachtete von der Seite mi< einer
gewissen finsteren Neugier meinen Nachbar , der mir voran¬
stürzen sollte in den Tod eines Franzosen auf dem Felde
der Ehre.

Ja , mögen wir hier alle zu Grunde gehen, wie die
Revolutionsfregatte ,Der Rächer" , jeden Pardon verschmähend,

bewahren.
" Die Kollekte wurde zum Besten des Bau 'zeines Betsaals in Lohne abgehalten.Bald nach beendigtem Gottesdienst fand in der Aulades Großh . Gymnasiums die Generalversammlung statt

welcher eine Anzahl von Vertretern der einzelnen Zwei»!vereine und alle Mitglieder des Großh . Oberkirchenrats bei¬
wohnten . Herr Geh . Oberkirchenrat v . Hansen erstattete da,
Jahresbericht , Herr Rentner Metger dm Geschäftsbericht)Wir heben aus demselben folgendes hervor :

'
Die Einnahmen haben einschließl . der Beiträge des Oldenb,

Frauenvereins im Betrage von 800 Mk., worüber derselbe
selbständig verfügt und die durch Vermittelung des Haupt¬vereins dem Centralvorstande in Leipzig zur Verteilung be-
händigt werden, sowie einschl . eines KassenbestandesPr . 1 . Januai1894 alles in allem 7580 Mk. betragen ; es haben hierzu
beigetragen : die Stadt Oldenburg 530 Mk., 46 Provinzial-Lokal-Zweigvereine und einzelne Gemeinden 2817 Mk. , 7
Frauenvereine 528 .50 Mk. , von Konfirmanden und Schüler«255 Mk ., die Reformationskollekte 1153 .66 Mk., sonstig«Kollekten 134 .25 Mk. An Zinsen gingen ein: a. die Aus¬
künfte der beim Centralvorstande belegtenLegate von 9000 Mk
344 Mk., ferner die Zinsen von bei der Oldenb . Landes¬
bank belegten Kapitalien mit 50 —65 Mk., sowie die der
Stollhammer Lutherstiftung mit 17.50 Mk., zusammen412 .50 Mk.

An Geschenken gingen ein : 1 . von Sr . Kgl. Hoheitdem Großherzog 450 Mk. ; 2 . von Sr . Königl . Hoheit dem
Erbgroßherzog 75 Mk. ; 3 . von Ihrer Kgl. Hoheit der Frau
Großherzogin 75 Mk . ; 4. von der Oldenb . Spar - und Leih-Bank 100 Mk. ; 5. von Herrn Baron v . Erlanger durch die
Oldenb. Landesbank 30 Mk . ; zusammen 730 Mk. Die
allgemeinen Verwaltungskosten betrugen 135 Mk.

An Unterstützungenwurden verausgabt : für die einheimische
Diaspora zur Erziehung und Erteilung von Schul - und Religions¬
unterricht protestantischer Kinder in derselben 1027 Mk., die
Liebesgabe und für die beiden unter ! . Gemeinden 300 und je200 — 700 Mk. — 2850 Mk. wurden dem Centralvorstande
zur Verteilung an 49 Gemeinden und Anstalten, ferner800 Mk. für den Oldenburger Frauenverein , an 17 Witwen
und Waisenkassen, Konfirmandenanstalten , Waisen- und Kranken¬
häusern, sowie 2275 Mk. zur freien Verfügung des Central-
Vorstandes , und schließt die Rechnung mit einem Kassenbehalt
von 125 .55 Mk.

Daraufwurde zurVerteilung des demHauptverein zur Ver¬
fügung stehenden Drittels der Jahreseinnahme — so weit
dieselbe sich jetzt schon übersehen läßt — geschritten und teils
die evangelischen Gemeinden in der engeren Heimat teils
die von dem Centtalvorstand in Leipzig dem hiesigen,
Hauptverein empfohlenen auswärtigen Gemeinden mit
Gaben bedacht. Ferner beschloß man, von einem Anerbieten
des Hannoverschen Männergesangvereins Gebrauch
zu machen und durch denselben in Anlaß der 300jährigen
Jubelfeier des Geburtstags Gustav Adolfs einen Kranz am
Sarge des schwedischen Heldenkönigs niederlegen zu lassen.
Zum Vertreter des Hauptvereins Oldenburg bei der Haupt¬
versammlung in Darmstadt (11. bis 13. September d . I .)
wurde der Abgeordnete des Provinzialvereins Eutin, Herr Pastor
Pienin g in Bosau , gewählt. Die statutengemäß ausscheidenden
Mitglieder des Vorstandes , Geh . OberkirchenratI >. Hansen, Prof.
Harms und Kaufmann C. Schäfer, wurden sämtlich wieder¬
gewählt. An Stelle des verstorbenenRektor a . D. Munderloh ,

'
dessen Andenken die Versammlung durch Erheben von den
Sitzen geehrt hatte , wählte man ferner den Oberkirchenrats-
RevisorVogtjohanns in den Vorstand . Rektor Kröger
wurde wieder zum Rechnungsprüfer gewählt.

Der Hauptverein Oldenburg wurde für das Fest des
nächsten Jahres nach Delmenhorst eingeladen und nahm
diese Einladung mit herzlichen Dank an. Der Vorsitzende
schloß die Versammlung mit Gebet.

Am Nachmittage 4 Uhr wurde das Fest im Garten der
„ Union "

fortgesetzt . Herr Pastor Schauenburg -Golzwarden
machte interessante Mitteilungen aus denjenigen Gemeinden

angesichts der ganzen britischen Flotte mit dem Jubelrufr
,Es lebe die Republik'

versank — die Nationalität ist kein
Phrasen -Fetisch, sondern die einzige faßbare Wirklichkeit.Wir rühren und rücken uns nicht — wir ändern und
wandeln uns nicht — wir bleiben, wie wir sind : Franzosen
Schulter an Schulter.

Ist nicht Ducrot in Cäsars Memoiren als Dumnorix
geschildert? Hat nicht Galliffet vor Cäsar kurbettiert als
Vercingetorix? Vernichtet uns Mann an Mann — bis auf
den letzten Mann bleiben wir, wie wir sind: Franzosen in
alle Ewigkeit! Franzosen Schulter an Schulter!

Einen letzten , den Scheideblick, warf ich auf das Kriegs¬
theater um mich her.

Auf dem rechten Flügel wütete noch immer das er¬
bittertste Gemetzel. Ueberall in Gehöften, Hecken und Gärten
schlugen die Unseren einen Kampf der Verzweiflung. Ob¬
wohl bis unter die Festungswerke zurückgeworfen, setzten sie
mit wütendem Elan ihre Vorstöße fort.

Aus 'der Linken hatte ich vor Augen die Erstürmung
hartnäckig verteidigter Höhen durch dm Feind . Zwei Reiter¬
attacken unsererseits, um das Fußvolk zu entlasten, verbanden
sich damit. Der ganze Boden schien von weißen Flecken wie
mit Papierschnitzeln bedeckt , daneben dunklere und bunte —
aber alles das regte sich nicht. Längs der gelben Stein¬
brüche gaben die dort aufgetürmteu weißen Haufen Zeugnis
von der Todesverachtung , mit der unsere Weißmäntel den
Kürassieren von Neichshofen nachgeeifert hatten . Weithin
lagen Pferdekadaver, geborstene Kürasse und Messinghelme
mit Pantherfellbesatz. Im Blut ihrer Träger wuschen sie
sich rein von Rost.

Unsere Kavallerie mochte der feindlichen zwar nicht ge¬
wachsen sein . An Heroismus aber ward sie sicher nicht von
jenen weißröckigen Panzerreitern übertroffen, auf deren Todes¬
ritt bei Mars la Tour die Preußen mit so viel Befriedigung
zurückblicken.

Alle diese Aktionen wurden jedoch in Schatten gestellt



in Preußen , Hessen , Baden , Elsaß-Lothringen , Oesterreich-
Ungarn , Frankreich, Belgien und Italien, welche dem
Hauptverein Oldenburg von dem Centralvorstand speziell
empfohlen worden sind . Herr Pastor Goens aus Cloppen¬
burg erstattete über die Geschichte und die Bedürfnisse der
einheimischen Diaspora einen ungemein reichhaltigen Bericht
und Herr Marine -Oberpfarrer Goedel aus Wilhelmshaven
sprach im Anschluß an eine Schriftstelle über Gustav Adolf
und den Gustav -Adolf-Verein in bekannter markiger, frischer,
fesselnderWeise. Auch die Gesänge des St . Lamberti -Kirchen¬
chors verschöntendie Feier , die bis zum Schluß vom herrlichsten
Wetter begünstigt wurde . Eine bei den anwesendenVereins¬
genossen gesammelte Kollekte für den Bau einer Kapelle in
Löningen ergab ca . 160

Aus dem Großherzogtum.
wer Nachdruck unserer mit « orrespondenzzeichen versehenen Originalberichte
ili nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

über lokale Vorkommnisse find der Redaktion stets willkommen .s

Oldenburg , 31 . August.
-xx- Der Grotzherzogl . Marftall ist gestern in

einer Stärke von 26 Pferden nach Schloß Güldenstem in
Holstein gebracht, wo Se . Königl. Hoheit der Großherzog,
welcher sich augenblicklich auf Schloß „ Fröhliche Wiederkunft"
befindet, in den ersten Tagen des Septembers eintreffenwird.

* Neber die Besuche in Krankenhäusern ver¬
öffentlicht der berühmte Münchener Kliniker Geh. Rat Prof,
v . Ziemssen eine für weitere Kreise bestimmte, dankenswerte
Belehrung , aus der wir folgendes wiedergeben: „ In allen
großen Krankenhäusern machen sich die Schwierigkeiten, welche
der Zutritt des Publikums zu den Krankensälen mit sich
bringt , geltend. Die Schwierigkeiten liegen in erster Linie
darin , daß in den Sälen Schwerkranke und Leichtkranke bei¬
sammen sind , und daß auf die elfteren seitens des besuchen¬
den Publikums nicht immer die ihrem Leidenszustande ent¬
sprechende Rücksicht genommen wird. Es liegt den Aerzten
und den Verwaltungen der Krankenhäuser nichts ferner, als
den Kranken die Wohlthat eines Besuches ihrer Angehörigen
oder Freunde vorzuenthalten oder zu beschränken , und es ge¬
schieht in dieser Beziehung sicherlich alles , was zur Beruhigung
der Kranken und zur Befriedigung ihrer Wünsche in Bezug
auf den Besuch ihrer Angehörigen dienen kann. Allein die
Rücksicht auf das Wohl der Patienten , und besonders der
Schwerkranken, gebietet gewisse Beschränkungen, welche für
den gesunden Besucher nicht immer sofort verständlich sind.
Für die Schwerkranken ist die Stunde des all¬
gemeinen Besuches eine Stunde der Qual . Nicht
nur die Unruhe und die Luftverderbnis , welche die Ueber-
füllung des Saales mit Besuchern im Gefolge hat , ist
für sie peinlich und aufregend, sondern auch die Neu¬
gierde mancher Besucher , welche gerade an den Betten
der Schwerkranken oder Sterbenden leider oft genug zum
Ausdruck kommt . Es verletzt das Gefühl jedes Schwer¬
leidenden, wenn ganze Gruppen von neugierigen, unbekannten
Personen das Bett umstehen, und die Situation wird um
so peinlicher, wenn solche Aeußerungen der Neugier seitens
männlicher Besucher an den Betten weiblicher Banker zur
Geltung kommen . Das besuchende Publikum muß sich
selbst die gebotene Beschränkung seines Besuches
auferlegen , und in der That ist auch das Benehmm der
Besucher im allgemeinen ein durchaus taktvolles. Aber der
Gesunde hat eben bei allem Zartgefühl nicht immer das
richtige Verständnis dafür , daß ein solcher Besuch mit länger
dauernder Unterhaltung einen Schwerkranken anstrengt;
Steigerung des Fiebers , Vermehrung der Schmerzen oder
der Atemnot, nervöse Aufregung , eine schlaflose Nacht sind
nur zu häufig Folgen der Besuchsstunde. Es sollte eben
jeder Gesunde die Dauer seines Besuches auf eine
Viertelstunde beschränkenund nicht während der ganzen Be¬
suchsstundeim Saale verweilen. Auch sollte dem ernstenZustande
so vieler Krankerdurch leises Auftreten und gedämpftes
Sprechen überall Rechnung getragen werden. — Eine be-

durch das starre, dreistündige Aushalten auf kahler Hochebene
unter der furchtbarsten Kanonade der Kriegsgeschichte. Wo
unsere dem Ansturm des feindlichen Fußvolks ausweichende»
Reservekolonnen auf den lichten Stellen des Plateaus auf¬
tauchten, empfing sie ein Hagel von Geschossen und trieb sie
in das Gehölz von Garenne . Aber auch dort war keine
Sicherheit für sie . Ueberall erreichten sie die Granaten und
trieben sie aus dem Wald auf die lichten Stellen und von den
lichtenStellen in den Wald zurück . Alles was auf dem Terrain
zwischen Jlly und Givonne gestanden hatte , drängte endlich in
den Bois de Garenne hinein, um vor dem zermalmenden
Kreuzfeuer Rettung zu suchen . Aber nirgends ließ der Gegnerden Unseren Ruhe , dessen Infanterie nun mit schlagendenTambours vou allen Seiten vordrang , ungeduldig, den Sieg
zu vervollständigen. Truppweise rang der Sieger mit den
aus allen Schlupfwinkeln hervorkommendenUnseren, die bald
fliehend ein bloßes Kesseltreiben gewährten, bald sich in ver¬
zweifelter Gegenwehr rauften . In dieses wüste Durcheinander
hinein feuerte rücksichtslos die beiderseitige Artillerie . Oft
fielen die Geschosse so dicht , daß Freund und Feind —
Füsiliere, Musketiere , Chasseurs, Turkos bunt durcheinander— einem gleichen Triebe folgend, hinter den Baumstämmen
Queue gemacht haben sollen, um sich einigermaßen zu schützen.
Ueberall stürzten die Unseren, wie ermutigt durch den An¬
blick eines sichtbaren Feindes — der Artillerie gegenüber
waren sie ohnmächtig gewesen — wie rasend auf die
Stürmenden . Nicht einmal bei Wörth , wo die Zuaven noch
vom trotzigen Stolz der Unüberwindlichkeit und vom Gloire-
durst beseelt waren, habe ich sie in so wilden Tigersprüngen,
mit dem Haubajonett und Jatagan wie mit Sicheln mähend,
ansetzen sehen . Aber an der unerschütterlichen Kaltblütigkeit
der preußischen Schützen prallten sie ab, wurden bataillons¬
weise hingemäht und verschwanden im Dunkel des Dickichts . —

Ja , nur lügenhafte Schwätzer können zu behaupten
wagen, daß sich die Soldaten des zweiten Kaiserreichs nicht
völlig ihren Ahnen ebenbürtig bewiesen haben. Die Armee
war glänzend. Wir unterschätzten den Gegner, aber unsere

sondere Schwierigkeit bildet endlich das beim Publikum so sehr
beliebte Einschleppen von Nahrungs - und Genußmitteln,
welches auch die sorgfälügste Ueberwachung nicht ganz ver¬
hindern kann. Die Darbringung solcher Liebesgaben entspringt
ja dem nur natürlichen Bedürfnisse der Angehörigen, dem
Patienten ein Genußmittel oder eine Erfrischung zu bringen,
von der angenommen wird, daß sie dem Geschmack des
Patienten entspricht und im Krankenhause nicht verabreicht
wird . Die Wahl dieser Genußmittel ist aber meist eine dem
Gesundheitszustände des Patienten wenig entsprechende. Oft
genug haben die Kranken von durchgeschmuggeltenLiebesgaben
effektiven Schaden , und alljährlich sind einzelne Todesfälle
auf dergleichen Zuträgereim zurückzuführen. Das alles ließe
sich vermeiden, wenn das Publikum sich entschließen könnte,
durch die Saalschwester bei dem betreffenden Arzte
anzufragen , ob diese oder jene Erfrischung , welche
das Krankenhaus nicht bieten kann , dem Kranken
zuträglich und erlaubt sei . Das Mitbringen von
Orangen , Fruchtsäften , Blumen u . s. w . wird von
ärztlicher Seite nicht leicht beanstandet werden.
Endlich dürfte sich zur allgemeinenBerücksichtigungempfehlen,
daß die besuchenden Angehörigen oder Freunde von etwaigen,
ihnen von den Kranken anvertrauten Wünschen beim Fort¬
gehen der Saalschwester oder dem diensthabenden Arzte sofort
Kenntnis geben möchten.

"
* Für unsere Kleinsten. Ein kleines , aber hoch¬

wichtiges Ausstellungsobjekt ist in der Internationalen Aus¬
stellung für Nahrungsmittel rc. in Dresden in der Industrie-
Halle Nr. 1 , Molkerei, zu finden. Es stellt dies eine Kinder¬
saugflasche mit zwei Oeffnungen dar , deren zweite mit
einem Luftfilter versehen ist. Daß das Sterilisieren der
Milch zwecklos ist, wenn dieselbe nicht bis zum vollständigen
Verbrauch rein erhalten werden kann, kommt allmählich zur
Erkenntnis , und die Angriffe gegen das Sterilisieren und
seine mangelhaften Erfolge beruhen wohl darauf , daß man
das hochwichtige Moment , die Reinerhaltung bis zum voll¬
ständigen Verbrauch, außer Acht gelassen hat . Kommt Milch
mit keimhaltiger Luft , die sich überall , besonders im Schlaf¬
zimmer, vorfindet, in Berührung , was bei den jetzigen Flaschen¬
systemen nicht anders möglich ist, da sie durch die Milch ge¬
führt wird , so muß das Sterilisieren wieder aufgehoben
werden. Bei dem neuen System ist durch die zweiteOeffnung
mit Filter dafür gesorgt, daß die Luft nur in gereinigtem
Zustande und zwar nicht durch, sondern über die Milch treten
muß und dadurch die Milch immer steril bleibt. Die Neuheit
trug dem Erfinder , Richard Lüders in Görlitz, auf der Inter¬
nationalen Ausstellung für Volksernährung rc . in Wien die
goldene Medaille ein . Hoffen wir, daß das Bestreben, die
Sterblichkeit der Kinder in der ersten Lebensperiode zu ver¬
mindern, durch diese Neuheit erfolgreich unterstützt wird.

Dem !Radfahr -Klub „Wanderlust", der be¬
kanntlich am nächsten Sonntag in der „Union " sein Sommer¬
fest feiert, ist es, wie uns soeben mitgeteilt wird, nach vielen
Mühen gelungen, zur Ausführung der Konzertmusik unsere
Dragoner -Kapelle zu gewinnen. Dieselbe wird daher zum
Sonntag hier eintreffen und das Konzert unter der persön¬
lichen Leitung ihres Dirigenten , des Herrn Stabstrompeter
Feuße , ausführen . Gewiß Vielen eine angenehme Ueber-
raschung.

* Der Marineverein Oldenburg begeht am Sonn¬
tag im Lokale des Herrn Koopmann in Bürgerfelde die
Feier des Sedantages. Nachmittags von 4 bis 6 Uhr
ist Garten -Konzert, ausgeführt von der Marinekapelle (Wöhl-
bier) in Uniform. Bei ungünstiger Witterung findet das
Konzert im Saale statt , welchen Herr Koopmann aus das
schönste ausschmücken wird. Eine Ballfestlichkeit wird das
Fest beschließen . — Der Marineverein Oldenburg ist, wie
hier erwähnt sein mag, im April d . Js . gegründet. Er hat
bereits 52 Mitglieder , welche entwederbei der kaiserl . Marine ge¬
dient oder doch wenigstens ein Jahr bei der Handelsmarine
zur See gefahren haben. Zweck des Vereins ist die Pflege
der Kameradschaft unter den ehemaligen Seeleuten . Der

Zuversicht war natürlich . Gleichwohl haben wir nie so sehr
das Letzte daran gesetzt , wie in diesem Kriege. Und das gilt
von der ganzen Nation . Wir haben den Kampf bis auf 's
Messer zur Wahrheit gemacht und uns buchstäblich bis zum
letzten Mann gehalten. — Man hat uns Franzosen Mangel
an Ausdauer vorgeworfen. Aber nie hat eine Hauptstadt
mit so opferwilliger Begeisterung den Entbehrungen einer
beispiellosen Belagerung getrotzt. Nie hat eine Armee einem
überlegenen Feind zäheren Widerstand geleistet. —

„ Löwen, von Eseln geführt ! " urteilte der Verteidiger
des Redan über die Engländer . Das gilt auch bei anderen.
Napoleon rief beim Scheiden nach St . Helena : „ Heimat der
Braven , ein paar Elende weniger, und du wärest noch die
große Nation . . .

"
Aber auch die kräftigst organisierte menschliche Natur

hat ihre Grenzen. Aeußerste Erschöpfung bricht den ent¬
schlossensten Widerstand. Mit tiefem Schmerz beobachtete ich
durch mein sehr scharfes Glas, wie die Lichtungen, wo es
von Rothosen wimmelte, nicht mehr gefechtsfähige Männer,
sondern kampfmüde Gefangene enthielten. Sie hielten den
ganzen Weg besetzt, an der Spitze des unübersehbar langen
Zuges die Offiziere, darunter selbst viele von hohem Range,
und ich sah deutlich, wie die feindlichen Generale mit ihrem
Stab sich buchstäblich an den spalierbildenden Entwaffneten
vorüberdrängen mußten. Schon wurden diesseits auf dm
Höhen die Linien der Preußen sichtbar, bestaubt, erhitzt , die
Helme zerschlagen , die Uniformen zerrissen, aber leichten,
schnellen Schrittes , als sollten sie das Siegeswerk von vorne
beginnen. Kanonendonner, Flintenfeuer und Musik wurden
übertönt von ihrem donnernden Hurrageschrei, und so ging
es mit klingendem Spiel an unseren gebrochenen, elenden
und niedergeschlagenenMassen vorüber , die düster aus ihre
gestreckten Gewehre niederstarrten, während man jubelnd die
eroberten Fahnen vorübertrug , auf deren gelber Seide die
Namen Austerlitz, Jena und Borodino stehen mochten. Aber
der Faust des Trägers waren sie sicher erst im Todeskampfe
entwunden. — — (Schluß folgt .)

Verein hält monatlich eine Versammlung ab, in der nach
Erledigung des geschäftlichen Teils die Erfahrungen auf See
ausgetauscht und manches Erlebnis während der Seereisen
erzählt wird.

-xx- Beigelegter Lohnstreit . Vor einigen Tagen
berichteten wir, daß die sämtlichen beim Huntedurchstich eben
unterhalb der Stadt beschäftigten Arbeiter infolge von Lohn¬
differenzen mit dem Unternehmer die Arbeit niedergelegt hätten.
Dieselben haben jetzt die Arbeit wieder aufgmommm.

* Wann ist ein Lehrling als Geselle zu betrachten?
Mit der Frage, ob ein Lehrling , der die kontraktlich vereinbarte
Lehrzeit beendet , ohne weiteres als Geselle zu betrachten ist, hatte
sich kürzlich das Gewerbegericht zu beschäftigen. Ein Schneider¬
geselle verlangte von seinem ehemaligen Lehrherrn als rückständigen
Lohn für die Zeit vom 1 . Mai bis 21. Juni den Betrag von
18 Mark. Der Beklagte bestreitet , daß der Kläger von ihm noch
etwas zu verlangen habe . Derselbe sei in der betreffenden Zeit
noch Lehrling gewesen ; außerdem macht der Beklagte noch als
Gegenforderung geltend , daß er vom Kläger für die Zeit, in welcher
derselbe mit der Anfertigung seines Gesellenstückes beschäftigt war,
6 .80 Mk . für 8 Tage Kost und Logis zu fordern habe.
Es wurde festgestellt, daß der Kläger am 1 . November
1890 beim Beklagten als Lehrling eingetreten und laut
Vertrag zu einer 3 '/-jährigen Lehrzeit verpflichtet gewesen ist.
Dieselbe war demnach am 1 . Mai 1894 abgelaufen . Der Kläger
ist aber , da die nächste Quartalsversammlung am 9 . Juli
stattfand, erst an diesem Tage zum Gesellen gesprochen worden.
Das Gewerbegericht verurteilte den Beklagten zur Zahlung der ge¬
forderten 18 Mark, da der Kläger , wenn auch nicht dem Namen
nach, so doch thatsächlich Geselle gewesen ist. Die Gegenforderung
des Beklagten sei unberechtigt . Ein Lehrling , welcher sein Gesellen¬
stück mache, habe nicht die Verpflichtung , seinen Meister für die be¬
treffende Zeit Kost und Logis zu vergüten.

-xx- Ein Stubenbrand entstand am Mittwoch Nach¬
mittag in dem Hause des im Heiligengeistthorviertels wohnen¬
den Handwerkers Z . Das Feuer war in einem gefüllten
Papierkorb entstanden, wurde aber bald gelöscht . EinPianino,
welches erst neu angeschafft und noch nicht versichert war,
ist an der einen Seite erheblich angebrannt.

^ Süderschwei , 30 . August . Der Hausmann Joh.
Diedr . Müller zu Norderschweiburg verkaufte einen Teil
seiner hier belegenen, erst vor kurzerZeit von dem Hausmann
Fr . Meyer zu Lehmden angekauften Stelle an den Land¬
mann Johann Ostendorf zu Kötermoor. Die Größe des ver¬
kauften Teiles ist ca . 18 Jück und beträgt der Kaufpreis
21,000 Der Antritt erfolgt am 1 . Mai 1895.

Varel , 30 . Aug. In der gestrigen Versammlung des
Handels - und Gewerbevereins wurden zunächst die
vom Ministerium an den Verbandsstatuten vorgenommenen
Aenderungen gutgeheißen. Als Delegierte wurden sodann für
die Vertreterversammlungen des Verbandes für die Zeit bis
zum 1 . Jan . 1896 die Herren Geerken, Rüther und Junker¬
mann gewählt.

Jever , 30 . Aug. Für die Besitzung des weil.
Medizinalrats Qi-. Jversen Hierselbst an der sog . Terrasse
wurden von Herrn Landwirt P . U . Ahmels zu Wüppels im
heutigen 3 . Verkaufstermin 29,000 Mk. geboten. Die Er¬
klärung über die Zuschlagserteilung wurde ausgesetzt.

^ Elsfleth , 30 . August. Mitte d . Mts . hat auf der
auf dem Elsflether Sande belegenen Lachsfischerei „Hohen-
zollern" die Lachsschonzeit begonnen. Die dort beschäftigten
Fischer haben sich deshalb nach Achim begeben, um
den Fischfang dort , während derselbe hier ruht, zu betreiben.
— Mit der Pflasterung des Fahrweges vom letztenHause
auf Deichstücken bis zu Wirt Meyer 's Hause am Deiche wird
nächstens begonnen werden. Die Pflasterung dieses Weges,
welcher zur Regenzeit oft nicht befahrbar war , wird von den
Anwohnern freudig begrüßt . Auch gewinnen die dortigen
Häuser durch die verbesserte Lage sehr an Wert . Die
Pflasterung der neuen Helmer soll im nächsten Jahre vor¬
genommen werden. — Der hiesigeKriegerverein ver¬
anstaltet zur Feier des Sedanfestes einen Ball im Vereins¬
lokale (Tivoli ) , an dem auch Nichtmitglieder teilnehmenkönnen.
— Der diesjährigeKrammarkt beginnt am 17 . n. Mts.
und dauert drei Tage.

^ Ovelgönne , 31 . Aug . Im Monat September
finden hier 4 Märkte statt : ein Schafmarkt am 5 . Sept.,
der Pferdemarkt am 6. September (der bedeutendste und
größte derartige Markt im Oldenburger Lande) ; am 21 . Sept.
folgt dann der Holzmarkt und am 28 . Sept. der Viehmarkt.

^ — Die hier in der „Hörne " belegene Besitzung des
Herrn Mügge in Harpstedt ging durch Kauf in dm Besitz
des Arbeiters D. Blohm Hierselbst über. Der Kaufpreis be¬
trägt 2400 Der Antritterfolgt am 1 . Mai nächstenJahres.

Ä- Strückhausen . In der letzten Sitzung der Land¬
wirtschafts-Gesellschaft, Abt. Strückhausen, kam unter anderem
folgendes zur Verhandlung : Besprechung der Broschüre des
Herrn Fr . Oetken: „ Die Lage unserer deutschen Landwirt¬
schaft .

" Der Herr Vorsitzende teilte mit, daß er die Broschüre
mit sehr großem Interesse gelesen habe und sie allen Land¬
wirten zur Anschaffung warm empfehlen könne , besonders da
der Preis von 10 ^ ein verhältnismäßig sehr geringer sei.
Die Schrift , so äußerte sich Herr Meiners des weiteren,
führt uns mit klaren, leichtverständlichen Worten die gegen¬
wärtige Lage der Landwirtschaft vor Augen und belehrt uns in
überzeugender Weise, was wir thun müssen , um unsere
Existenz zu sichern und unser Gewerbe rentabel zu erhalten.
Wir dürfen stolz darauf sein , daß wir einen Mannunter den
Mitgliedern des Central -Vorstandes haben, der mit solch'
scharfem Blick unsere Lage übersieht und mit solchem Fleiße
bestrebt ist, uns über dieselbe aufzuklären. Es wäre un¬
dankbar, wenn wir dies nicht anerkennen wollten. Schließlich
wurde auch noch die Anschaffung der Festschrift zur Feier
des 75jährigen Bestehens der Oldenb. Landw. - Gesellschaft
warm empfohlen.

? Nordenham, 30 . Aug. Die Faßfabrik der deutsch¬
amerikanischen Petroleum -Gesellschaft in Geestemünde stellt
am nächsten Sonnabend wieder ihren Betrieb ein , da die
Lagerbestände der Fabrik komplettiert sind . Leider ist damit
auch wieder eine Entlassung einer großen Anzahl Arbeiter
verknüpft. Seit Einführung des Tanksystems für den
Petroleumiransport liegt die Faßindustrie überhaupt sehr



danieder . Die deutsch-amerikanische Petroleum-Gesellschaft hat
auch sämtliche Tank - oder Kesselwagen der Korff

'
schen Petro¬

leum-Raffinerie übernommen.
s . Brake , 30 . Aug . Das in der „Vereinigung " statt¬

gehabte große Sommerfest des hiesigen Klub „Unter Uns"
war vom schönsten Wetter begünstigt und von nah und fern
sehr zahlreich besucht . Für die Belustigung der Jugend war
besonders Sorge getragen . Allgemeinen lebhastm Beifall
fand die treffliche Konzertmusik der hiesigen Thoms '

schen Ka¬
pelle. — Das auf den vier Bahnen des Müller '

schen Gast¬
hofs und des Hotel „ Union " arrangierte Kegelfest ist
ausgezeichnet verlaufen . Auf der Preisbahn war die Be¬
teiligung nicht sehr stark, auf dm übrigen Bahnen wurden
dagegen durchschnittlich auf jeder Bahn annähernd 500 Karten
abgekegelt.

O Hude , 30 . August. Wie hier verlautet, wird das
augenblicklich im Bau begriffene zweite Bahngeleise zwischen
hier und Delmenhorst zum Herbst noch soweit fertiggestellt,
daß dasselbe mit dem Inkrafttreten des Winterfahrplans in
Benutzung genommen werden kann. — Nach Fertigstellung
der eisernenGeleisüberführung auf unseremBahnhof wird der
hiesige Bahnsteig mit einer Einfriedigung umgeben werden,
um das gefährliche Überschreiten der Geleise von Seiten
des Publikums zu verhindern. — Die Baulust und Bau-
thätigkeit ist hier in letzter Zeit recht in Blüte . An der Park¬
straße sind mehrere hübsche neue Häuser erstanden und außer¬
dem noch mehrere Neubauten geplant . Herr Uhrmacher
Müsse! hiers. kaufte neben dem Bahnhof einen Bauplatz von
1 Sch . S . für 1000 Herr Kaufmann Wachtendorff hat
dem Vernehmen nach seine Besitzung an einen Kaufmann M.
in D. verkauft.

Stedingen , 30 . August. Auf der Bootsbauerei zu
Motzen an der Weser ist dieser Tage eine Barkasse für das
Panzerschiff „ Weißenburg " erbaut . Dieselbe wurde im
Schlepptau des Dampfers „ Antonie " nach der Werft zu
Kiel geschleppt. Die Barkasse ist von seltener Größe.

Langwarden , 30 . Aug. Die dem Gemeindevorsteher
Fr . W. Kuck zu Waddens gehörige, hier in Langwarden be-
legene Mühlenbesitzung, welche vom 1 . Mai 1892 bis dahin
1896 an den Müller W . Hohn verpachtet ist , mußte wegen
Kränklichkeit des jetzigen Pächters anderweitig verpachtet
werden. Vom 1 . Mai 1895 bis dahin 1899 ist nun die
Besitzung, welche aus Mühle , Wohnhaus , Bäckerei, Garten
und zwei Hämmen Landes , groß 1 da 54 ar 10 <M und
1 lla 59 rm 09 qm , besteht, für eine jährliche Pachtsumme
von 1100 Mk. an den Müller Hinr . Wilh . Bruns, z . Zt.
Klippkanner Mühle , verpachtet.

Lutten , 30 . Aug. In letzter Zeit lassen sich in der
Umgebung des Herrenholzes , besonders im Doller Gebiet,
wieder viele Wildschweine sehen , welche namentlich auf
den Kartoffelfeldern großen Schaden anrichten. Ein glaub¬
würdiger Herr will vor einigen Tagen im Herrenholz ein
Rudel von ca . 30 Stück gesehen haben.

x-x. Badbergen , 30 . August. Zwei Naturselten¬
heiten sieht man augenblicklich in unserm Orte . Es sind
dies eine Magnolie im Garten des Herrn Kaufmann Jung-
hans Hieselbst , welche in diesem Jahre zum zweiten Male blüht,
und ein erst jetzt blühender Apfelbaum im hiesigen Kranken¬
hausgarten.

Leer , 30 . Aug . Das Bürgervorsteherkollegium hat in
seiner gestrigen Sitzung über die Vorschläge des Magistrats
betreffend die nach dem neuen Kommunalsteuergesetzfür das
nächste Etatsjahr zu erhebenden indirekten Kommunalsteuern
beraten . Danach hat die Stadt an Kommunalsteuern ca.
130,000 Mk. zu erheben. Um diese teilweise zu decken, be¬
schloß das Kollegium, die bestehendenAccisen auf Branntwein,

Torf und Vieh beizubehalten; sodann eine Steuer auf Bier,
Lustbarkeiten, öffentliche und private , wie Musik¬
aufführungen , Schaustellungen , theatralische Vorstellungen,
auf Fahrräder , auf das Halten eines Klaviers,
einerlei ob dasselbe zum Vergnügen oder zum Erwerb , zu
legen ; endlich soll eineBauplatzsteuer, und nicht, wie von
anderer Seite vorgeschlagen wurde, eine Jmmobiliarumsatz-
steuer eingeführt werden. Nach der Schätzung des Kollegiums
werden dann 120 Proz. (gegen bisher 150 Proz.) der Ein¬
kommensteuer zur Deckung des Restes genügen.

Papenburg , 29 . Aug. Ein tragischerVergiftungs¬
fall ereignete sich gesternAbend auf einem zwischen Walchum
und Steinbild , Kreis Aschendorf, gelegenen einsamen Gehöfte.
Die etwa 70 Jahre alte Frau des Besitzers Schwarte kochte
für ihre Familie und das Gesinde Suppe, zu welcher
sie Mehl benötigte. Ein unglücklicherZufall wollte es, daß
die alte Bäuerin sich vergriff und anstatt des Weizenmehls
eine Düte zur Hand bekam , in welcher Arsenik aufbewahrt
wurde, das zum Waschen der Schafe verwendet worden war.
Den beiden, bereits erwachsenen Söhnen fiel sofort der eigenartige
Geschmack der Suppe auf , jedoch ein im Hause arbeitender
Schneider suchte die Ansicht der beiden dadurch zu zerstreuen,
daß er tapfer zulangte und meinte, ein Suppe müsse kräftig
schmecken. Gleicher Meinung war auch der Kuhknecht.
Schließlich aß die ganze Familie davon. Doch die Folgen
stellten sich alsbald ein. Unter den furchtbarsten Schmerzen
verstürben der Schneider, ein schon bejahrter Mann, und der
im jugendlichen Alter stehende Kuhknecht. Die anderen drei
Personen liegen schwer krank danieder und dürften kaum zu
retten sein . Die Alte selbst hat von der Suppe nichts ge¬
gessen , und wie beschränkt dieselbe ist , beweist der Umstand,
daß sie den Rest der vergifteten Suppe reklamierte, um ihn
den Schweinen zu geben. Die Untersuchung ist eingeleitet
worden.

-s- Norderney, 29. August . Trotz der allgemein ungünstigen
Geschäftslage und des bis dahin andauemd regnerischen Wetters
hat sich die Besuchsziffer unseres Bades im Verhältnis zum Vor¬
jahre wiederum nicht unerheblich gesteigert, ein Beweis für die all¬
gemeine Anerkennung , welche die m jeder Beziehung vorzüglichen
Einrichtungen des Bades finden . Insbesondere ist auch zu allge¬
meiner Freude das Ausland, namentlich Oesterreich-Ungarn, stark
vertreten . Für den Monat September, welcher durch seine herrliche
milde Luft , durch kräftige Seebäder, durch die prächtigen Abende,
deren Länge infolge der elektrischen Beleuchtung des Strandes nicht
fühlbar wird , eigentlich der schönste für den Aufenthalt auf den
Nordseeinseln ist, liegen bereits so viele Anmeldungen vor , daß
einer sehr angeregten Nachsaison in unserm in hygienischer Hinsicht
unerreicht dastehenden Bade entgegengesehen werden darf. In Be¬
treff Komforts jeder Art, der Verpflegung , der hier gebotenen Unter¬
haltungen hat Norderney , nachdem in diesem Jahre auch noch ein
prachtvoll gebautes und gut geleitetes Theater allgemeinen Beifall
gefunden hat, die ersten ausländischen Seebäder endlich erreicht.

Kirchennachrichten.
St . Lambertikirche.

Sonntag, den 2. September:
1 . Hauptgottesdienst (8 Vs Uhr) : Pastor Ramsauer.
2 . Hauptgottesdienst(16 Vs Uhr) : Pastor Pralle.

Garnisonkirche.
Am Sonntag, den 2. September : Kein Gottesdienst.

Osternburger Kirche.
Am Sonntag, den 2. Septbr. :

_ Gottesdienst (10 Uhr) : Pastor Goellri ch.
Katholische Kirche.

Am Sonntag, den 2 . Septbr. :
1 . Gottesdienst 7 Uhr . 2 . Gottesdienst 9 Uhr.

3. (Hochamt) 10 Vs Uhr.
Militärgottesdienst8 Uhr . Nachmittagsandacht 3 Uhr.

L' Gottesdienste in der Methodisten -Kapelle.
Sonntag:

Morg . 9 Vs Uhr : Predigt . Morg . 11 Uhr : Sonntagsschul
Nachm. 2 Uhr: Jünglingsverein . Abends 7 Uhr : Predi-
_ Mittwoch : Abends 8 V4 Uhr: Bibelstunde.

Baptistenkapelle , WUHelmstr . 6.
Gottesdienst : Sonntag, den 2 . Septbr. :

morgens 9 Vs Uhr,
nachmittags 4 Uhr.

Jedermann ist freundlichst eingeladen.

Witternngsbeobachtnngen in Oldenburg H
von A. Schulz, Optiker. l

Monat. Thermo¬
meter
° R6.

Barometer
>Pariser

mm Zoll u.
! Lin.

Lufttemperatur ?
Monat . ! höchst«, j niedrig

30 . Aug.
3t . Aug.

7U. Nm.
8 „ Bm.

^-13,8
4 -10,8

767 . 6

766 .6

28 .4,3
28 .3,8

30. Aug.
31 . Aug.

-j - 16 . 0
l -1- -

Oldenburger Marktpreise
Vom 29. Aug . 1894.

Mk.
Butter, Waage . V, KZ —
Butter, Markthalle . . . „ „ 1
Rindfleisch . „ „ —
Schweinefleisch . „ „ —
Hammelfleisch . „ „ —
Kalbfleisch . „ „ -
Flomen . „ „ —
Schinken , geräuchert . . . „ „ —
Schinken , frisch —
Mettwurst, geräuchert . . „ „ —
Mettwurst, frisch —
Speck, geräuchert . . . „ „ —
Speck, frisch . . „ —
Erer , das Dutzend . —
Hühner, Stück. 1
Enten, zahme , Stück . 2
Enten, wilde , Stück. 1
Spargel . —
Kartoffeln , 25 Liter , neue . . . . 1
Bohnen V2 . —
Wurzeln, L Kilo . —
Schalottenper Liter . —
Spitzkohl , Kopf . —
Salat, 3 Köpfe . —
Kohl , weißer , Kopf . . . . . . —
Kohl , roter , Kopf . —
Blumenkohl , Kopf . —
Gurken , Stück . —
Aepfel zum Kochen, 25 Liter . . . . 1
Torf 20 lü . 5
Ferkel 6 Wochen alt . 15

Pfg.
95

60
60
50
40
60
80
60
85
65
70
60
55
40

20
8

10
20
15

10
20 .
50
10

50

1894.

/ von 8i «rdt. n »vk V
7,42. 11,18. 2,7. I -osr S,2S. 11,40. ^

S,S8, 8,52. 8,48. 6,57. 10.
I . 11,24. 2,20. VH- 8,01. 11,45.
S,S«. 9,0». KIÜVL. 3,45. 7. 9,67.
50. II, »o 2,51 Lrs- 7,0. 8.15. 11,SO
,»I . 6,50. 8,45 1,60.2,89. 5.46 >
0,4». »IS,LS *8,45. 9,80. /t 7,50. 10,04. OkM»d 8,37. 11,86 ./V2,10 . 6,37. »,45.7,20. /
V 9.05.

Die mit * bezeichneten Züge fahren nur an Sonn - und Festtagen.

Anzeigen.
Gemeindesache.

Landgemeinde Oldenburg . Wegen der
Arbeiten an der BahnOldenburg -Brake ist der
Weg von Joh . Hillen nach O . Harms Hause
in Etzhorn bis weitergesperrt.

Hanken , Gemeindevorsteher.

Hosv erkauf.
Ein Hof zwischen Hamburg und Lübeck,

in der Nähe zweierBahnhöfe und einer Zucker¬
fabrik gelegen, ist umständehalber zu verkaufen.
Areal ca . 180 Tonnen , Boden größtenteils
1.—3 . Kl., gute Gebäude , schöner Garten , feine
Jagd, elegantes Wohnhaus mit vielen ger.
Zimmern , guter Viehstapel und kompl . neues
landwirtschaftl. Inventar.

Nähere Auskunft erteilt : Herr6 . Koeäkvlcor,
Gut Fikensolt b. Westerstede.

Zu verk. den 2. Schnitt von ca . 3 Zückim
Donnerschweer Felde. Donnerschweerstr. 52.

Ger . Aale und Bückinge empf.
D . G . Lampe.

CervelatumrK, Plockwurst.
Corned - Beef , delik . Rauchfleisch und
Nagelholz , gek. Schinken empf.

_ D . G . Lampe.

Zwangsversteigerung.
Am Sonnabend , den1» Septbr . d. I .,

nachmittags 4 Uhr , gelangen im Auktions¬
lokal an der Ritterstratzehier zur Versteigerung:

1 Reole, 1 Tresen, 2 Büffetts , 3 Sofas,
4 Sessel, 8 Stühle, 2 große Ladenlampen.

visrking,
Gerichtsvollzieher.

vep Oläsnbui -gei' laubsiummsn-
öunä von 1894

beging sein Wappenfest durch eineVer¬
losung , deren Reinertrag zur Anschaffung von
belehrendenZeitschriften für die Mitglieder des
Bundes verwendet werden soll. Im Saale
des Herrn Voigt , Langestr . 81 , fand am Sonn¬
tag , den 26 . d . Mts ., die Ziehung statt . Die
Nummern der Lose , welche gewonnen haben
und deren Gewinne noch nicht abgeholt wurden,
sind folgende : 7, 12, 18, 20 , 22 , 27 , 28,
31 , 32 , 35 , 38 , 41 , 42, 48 , 57 , 59 , 69 , 72,
77 , 79 , 86 , 89 , 95 , 97 , 98 , 101 , 104 , 105,
106 , 115 , 117 , 121 , 130 , 134 , 140 , 141,
146 , 147 , 148 , 153 , 161 , 162 , 167 , 171,
172 , 173 , 179 , 181 , 183 , 186 , 198 , 202,
208 , 211 , 224 , 229 , 230 , 233 , 234 , 236,
238 , 241 , 242 , 249 , 250 , 251 , 254 , 266,
268 , 272 , 278 , 280 , 284 , 289 , 294 , 295,
296 , 298 , 300 , 302 . — Diese Gewinne sind
binnen 4 Wochen in Empfang zu nehmen, und
zwar jeden Sonntag zwischen ?—10 Uhr abends
im Vereinslokale Gasthof „ Zum Deutschen
Hause," Markt 19 . Der Vorstand.

jeder Art übernimmt billigst
4 IkÜ 8«vn «eklltt

in Hannov . - Münden.

Maschmenstrickerei.
Stricken wollener , halbwollener u. baum-

woll . Fütze, Beinlängen u . ganzer Strümpfe.
W . Weber , Langestr. 86.

Nadorst . Empfehle meinen Eder zum
Decken der Säue . G . Theilmann.

Fernsprecher Nr . 63.

Bcilkcn L Co .,
Rosenstr. 16. Rosenstr . 16.

Besten trockenen Tors,
beste doppelt gesiebte Nutzkohlen,

„ Salonkohlen,
„ Antracitkohlen,

Torsstreu und Torsstreumull
liefern zu billigsten Tagespreisen frei ins Haus

Beilke « L Co .,
Rosenstr . 16 . Rosenstr . 16.

Ein im Heiligengeistthorviertel
belegenesneues Wohnhaus , aufs
bequemste eingerichtet zu 2 abschließ¬
baren Wohnungen , ist billig zu ver¬
kaufen.

Offerten unter 9 . 6 . 300 an die
Exped. d . Bl.

Lan-w .-Gesellschast.
Versammlung der Abteilung Holle am

Dienstag , den 4 . September , nachmittags
6 Uhr , in Möhlenbrok s Wirtshause zu
Wüsting.

1 . Beschickung der diesjährigen Bezirkstier¬
schau und der damit verbundenen Ausstellung
von Obst- , Garten - u. Feldprodukten. 2. Be¬
wässerung der Wiesen. 3 . Mitteilungen und
freie Besprechungen. !

Wichtig für Nehbefiher!
In der Apotheke z. Meisten Lilie ^

Emden wird seit langen Jahren ein MaH
und Frestpulver därgestellt , welches zu¬
gleich als Schutz- und Heilmittel gegen du
sog . Schweinekrankheit von unübertroffene
Wirkung ist. Bei fortgesetztemGebrauch diese!
Pulvers wird die Freßlust der Schweine be,
deutend erhöht und dadurch ein sehr rasche-
Fettwerden bewirkt. Sämtliche Besitzer, diß
kurz vor Eintritt der wärmeren Jahreszeit
mit der Anwendung dieses Pulvers bei ihrem
Tieren begannen, versichern, daß ihre Schwein!
stets gesund blieben, auch wenn in der Nach«
barschaft viele starben bezw . geschlachtet werdet
mußten. Auch kranke Tiere wurden, wenn di
Krankheit noch nicht zu weit vorgeschrittei
war , geheilt. — Preis einschl . Gebrauchsan
Weisung Vs ÜA ^ 1 .20 , Postpaket10 franko

Tauben
Auf sofort ein kleines Mädchen , au

liebsten vom Lande._ Steinweg 6.
Apfelsinen empf . D . G . Lampe.

km vom I . — >9 . Zoplombkl
rui* milikärisokenKokung ein
berufen.

Vonlnokung in moinon Wok
nung kfor'liomaMpIalr 2.

Hl- . I.3UX.
ssrsusnsrrl llr . L «relrl »»rckt,

Kr«n»vi» , sm Wal ! 126 .
pnvalklinilc : kornsti 'asbs 16 .

Druck und Verlag von B. Scharf, für die Redaktion verantwortlich : O. Scharf, Oldenburg, Peterstraße 5.
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Stimmen aus demPublikum.

lKLr „Eingesandt " unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem
" Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Heber Jagdbesuchskarten.
Gelegentlich einer Plenarverhandlung der letzten Landtags¬

session wurde aus der Landesvertretungheraus der Wunsch laut,
es möchten sogenannte Jagdbesuchskarten ausgegeben werden . Der
zuständige Regierungsvertreter versprach damals, die Angelegenheit
wohlwollend zu erwägen . So gab sich denn das jagdliebende
Publikum vielfach der Hoffnung hin, daß die Einführung der Jagd¬
besuchskarten so gut wie gesichert sei, und verschiedentlich haben wir
Ausdrücke der Freude darüber vernommen . Es wäre unseres Er¬
achtens auch nichts gegen solche anzugeben , sondern man könnte sie
nur als zweckmäßig bezeichnen. Bisher verlautete aber nichts wieder
über diese Angelegenheit . Weder konnte man darüber etwas in
dem Landtagsabschiede lesen, noch in einem Schreiben , das die Re¬
gierung schon vorher über verschiedene, bei der Debatte über das
Forstwesen zum Ausdruck gelangende Wünsche des Landtages an
die Landesvertretung gerichtet hatte . Wir möchten nun die Groß¬
herzogliche Staatsregierung gebeten haben , in der Angelegenheit der
Jagdbesuchskarten doch gütige Erwägung eintreten lassen zu
wollen . Die Einführung derselben würde jedenfalls , wenn sie den

.Staatssäckel auch nicht zum Ueberlaufen brächte , ihm doch immer¬
hin ein gutes Stückchen Geld zuführen.

Aus aller Wett.
Berlin, 30. August . Nach Verübung eines Vergehens

ist heute Nacht der Posthilfsbote Moritz Th . tötlich verunglückt.
Er war auf dem Postamt 40 (Lehrter Bahnhof) beschäftigt und
hatte dort gestern Abend bis 11 Uhr seinen Dienst zu versehen.
Kaum hatte er sich nach Beendigung des Dienstes entfernt , als ein
mit 539 Mk . beschwerter Postbeutel vermißt wurde . Später ent¬
deckte man, daß der Beutel gestohlen und in einem Gebüsch auf
dem Bahnhofe niedergelegt worden war. Um den Thäter zu er¬
wischen, wurde das Geld herausgenommen , der Beutel mit kleinen
Steinen gefüllt und ein Beobachlungsposten ausgestellt . Nachdem
man bis gegen 1 Uhr nachts gewartet , näherte sich ein Mann dem
Versteck, ergriff eiligst den Beutel und lief damit die Schienengleise
entlang . Die im Hinterhalt liegenden Beobachter setzten ihm nach.
Der Fliehende überwand nun einige Hindernisse und gelangte so
auf einen anderen Schienenstrang . Während er nun weiter rannte
und anscheinend einen Ausweg nach der Lehrter Straße zu gewinnen
suchte, rannte er dem von Hannover kommenden Personenzuge ent¬
gegen , der um 1 Uhr 35 Min . auf dem hiesigen Bahnhofs ein-
laufen muß. Er wurde von dem Zuge gefaßt, überfahren und
sofort getötrt . In der Leiche wurde der Posthilfsbote Th . erkannt.

Stuttgart, 30. August . Große Sensation erregt ein Liebes-
drama , das einen tragischen Abschluß gefunden hat. Der ledige
25jährige Kaufmann und Reserveleutnant Mayer-Beck und die
19jährige Frau eines dortigen Rechtsanwalts vergifteten sich ge¬
meinsam gestern Nacht mittels Cyankaliums in der Wohnung des
Elfteren . Beide wurden morgens auf dem Sofa sitzend tot auf¬
gefunden . Die Frau war, wie . von anderer Seite gemeldet wird,
erst feit sechs Wochen verehelicht.

Marienwerder , 30. August . Die hiesige Regierung hat
heute beschlossen, rücksichtlich der Choleragefahr die Grenze bei
Pisfakrug bis auf weiteres zu schließen.

Wien , 30 . August . Auf dem Exerzierplatz Schmelz fanden
an den letzten Abenden große Menschenansammlungen statt,
weil ein Weib auf dem Schmelzer Friedhofe eine Muttergottes¬
erscheinung gesehen haben wollte . Die Kunde von dem neuen
Wunder verbreitete sich alsbald in Wien, und gestern war der An¬
drang so groß , daß zahlreiche Wachmannschaften aufgeboten werden
mußten , um den Verkehr aufrecht zu erhalten.

Paris , 30. Aug . Wie schon telegraphisch gemeldet , hat heute
morgen in Laval die Hinrichtung des zum Tode verurteilten Vikars
Abbe Bruneau, welcher den Pfarrer von Entrammes, M . Friquot,
ermordet und die Leiche in den Brunnen des Pfarrgartens geworfen
hatte , stattgefunden . Die Hinrichtung sollte eigentlich bereits am
Dienstag erfolgen . In der Nacht traf indessen eine Depesche mit
der Ordre ein, daß die Exekution vorläufig nicht stattfinden sollte.
Die große Volksmenge , welche den Richtplatz bereits umstellt hatte,
wollte , eine beabsichtigte Irreführung vermutend , nicht von der Stelle

Weichen und noch beim Morgengrauen waren zahlreiche Neugierige
auf dem Platze. Der Delinquent, der bisher geistlichem Zuspruch
unzugänglich war, erklärte sich vorgestern bereit , dem Gefängnis¬
geistlichen die Ohrenbeichte abzulegen . Der Bischof mußte, da
Bruneau mit dem Interdikt belegt war, für diesen Fall Spezial¬
vollmachten erteilen . Der Prokurator bestand darauf, daß in an¬
gemessener EntfernungWächter während der Beichte seien, um einen
etwaigen Selbstmord Bruneau's zu verhindern , und lehnte
es ab , einem anderen Priester, als dem offiziellen Gefängnis¬
geistlichen die Beichtabnahme zu gestatten . Bruneau, der bei der
Schlußverhandlung allen Mordanklagen starres Leugnen entgegen¬
setzte , hat seine Unschuld auch noch in einem nachgelassenen Briefe
beteuert.

Newyork , 30. August . Eine schreckliche Feuersbrunst zer¬
störte in der Remingtonstraßedie Synagoge , in welcher die Ge¬
meinde versammelt war. Mehrere Personen , darunter zwei Feuer¬
wehrleute , sind verbrannt.

— Wir die Pariser Welt-Ausstellung im Jahre 1900
ist das Ausstellungs-Komitee noch in großer Verlegenheit wegen
eines neuen originellen Zugstückes, welches natürlich den Eiffelturmre.
als Kleinigkeit erscheinen lassen muß. Wie das Patent - und technische
Bureau von Richard Lüders in Görlitz schreibt, sind bis jetzt 36
Vorschläge in Erwägung gezogen worden . Einer derselben geht
dahin, die verschiedenen Schöpfungsperioden in möglichst getreuer
Nachbildung von Pflanzen, Tieren und Menschen darzustellen ; ein
anderer rät, ein Panorama zu schaffen, wo der Zuschauer , auf dem
Monde stehend gedacht , Sterne und Erde in den sich ergebenden
Stellungen sehen würde . Weiter wird vorgeschlagen , vom Eiffelturm
herunter einen elektrisch beleuchteten Wasserfall Herstellen zu lassen.
Als wissenschaftliche Konkurrenzbewerbungen empfiehlt ein weiterer
Vorschlag die Anstrebung der Lösung folgender Probleme: Photo¬
graphische Bilder in natürlichen Farben zu liefern ; einen Apparat,
mit dem man auf weite Entfernung ebenso sehen kann , wie dies
durch das Telephon mit dem Hören der Fall ist ; drittens elektrische
Scheinwerfer , welche ohne Anwendung von Hohlspiegeln wirken.

— Der König von Korea wird von seinem Volke als ein
göttliches und unverletzliches Wesen angesehen . Keiner würde es
wagen , ihn zu berühren oder gar ein '

chirurgisches Instrument in
seinen heiligen Mund einzuführen . Nun leidet aber der unglückliche
Monarch an einer Halskrankheit , die eine kleine Operation erheischt.
Aber eben wegen jener Unverletzlichkeit ist der König verurteilt, zu
leiden wie ein Verdammter und vielleicht sogar dem Leiden zu
erliegen.

— Der Bürgermeister von Klyndale hat sechs Damen
arretieren lassen , welche Bicycle fuhren . Er begründete seine Maß¬
nahme damit, daß es Frauen verboten sei, in Männerkleidungauf
die Straße zu gehen . Aller Protest und der Hinweis, daß die be¬
anstandete Kleidung ja das Sportkostüm der Damen sei , halfen
nicht , denn — die Damen hatten Hosen an, und Hosen sind das
Attribut des Mannes.

Familie Härtung.
24) Roman von Ernst Eckstein.

N̂achdruck verboten .)

(Fortsetzung.)
Auch heute, als der vortreffliche Mensch mit seinem

blaugrünen Regenschirm, den er auch bei dem sonnigsten
Wetter nicht preisgab , so storchähnlich neben dem Schneider¬
meister voranschritt, ward Frau Elisabeth, von dem Gedanken
gefoltert, daß Hans Wehrend — so lieblos diese Erwägung
auch klingenmochte— eigentlichdieFamilie ein bißchen schimpfiere.
Natürlich nur bei den Sonntagnachmittags - Ausgängen!
Daheim in der Werkstatt — ja , das war etwas anderes!
Da hatte sie fast ein Faible für ihn ! Es sah ordentlich"
hübsch aus, wenn er so die gewaltige Schere zwischen den Fingern
hielt und durch das Tuch wirtschaftete wie ein Kunstmaler, der
eine Skizze entwirft ! Auch das lange hagere Gesicht, das sich jetzt
nach dem Meister wandte und ein gar sonderbares Profil zeigte,
hatte dann einen weit angenehmeren Ausdruck; es war nicht so
affektiert, und der Unterkiefer mit dem verzweifelten Bocks¬
bärtchen schob sich nicht so kurios vor. Hans Wehrend war

eben ein Mensch für den Alltagsgebrauch : nichts Extraes,
nichts zum Staatmachen . Wenn er so bei der Arbeit sang
— „ Ich grüb es gern in alle Rinden ein "

, oder „ Ach wie
ist's möglich dann " — und die Meisterin kam vorüber , dann
blieb sie oft stehen und wußte nicht, wie ihr geschah . . .
Seine Stimme hatte etwas so Rührendes . . . Wie eine
Kinderstimme! Draußen aber . . . Frau Elisabeth entsann
sich mit einem gelinden Schauer , daß einmal die Gassenbuben
am Wolfshügel ganz unverfroren „ Meck , meck ! " gerufen und
Redensarten über Herrn Behrends Bocksbart gewagt hatten,
die ihr die Röte der Scham in die Wangen getrieben . . .

Sie seufzte und zog ein wenig die Schulter hoch.
„ Er muß halt verspeist werden, wie er ist !"
Da sie jetzt an der Spiegelscheibe einer Restauration

vorbeischritt, warf sie wie zur Beruhigung rasch einen Blick
hinein. Von ihrer eigenen Persönlichkeit durfte sie Gott sei
Dank ja befriedigt sein ! Ihr schwarzblaues Kaschmir-Kleid,
das sie jetzt in das vierte Jahr trug , war noch immer recht
Präsentabel , zumal sie es letzhin gründlich modernisiert hatte.
Dazu der Kapot - Hut mit den üppigen Theerofen und
den goldgelben Bändern , die feine Mantille , die rehbraunen
Handschuhe und der nagelneue, spitzenbesetzte Sonnenschirm!
Und leidlich hübsch war sie auch noch trotz ihrer vierzig
Jahre!

Sie lächelte und hob ein wenig die Nase, wobei ihr
daun einfiel, daß die Frau Bäckermeisterin Vahlberg die
Gepflogenheit habe, so den Kopf in den Nacken zu legen,
die geschwollene Klempnerstochter, wie Hartwig sie nannte.
Sofort unterdrückte sie ihre Anwandlung . Es schien ihr
doch albern , sich breit zu machen , nur weil man die
Frau eines geachteten Mannes war und Gott sei Dank keine
Vogelscheuche!

Rechts von Frau Hartwig schritt ihr zwölfjähriger
Sohn Franz in kurzen Kniehosen. Sie hatte die Bei¬
behaltung dieser Tracht durchgesetzt , obgleich Hartwig der
Meinung war , das passe sich nicht für Söhne von Klein¬
bürgern , wenn sie mal über acht Jahre alt wären.

Links von ihr wandelte in der ganzen Pracht seines
noch allzu völligen Konfirmationsanzuges der Lehrbursche
August Pietsch.

„ Meisterin, " fragte der Lehrbursche mit einer Stimme
voll dumpfer Begehrlichkeit, „ wo gehn wir denn heute hin?"

„ Spazieren .
"

„ Das seh ich ; aber ich meine, ob wir wo einkehren ? "

„ Dummer Junge, das fragst Du doch jedesmal ! Natür¬
lich kehren wir wo ein , — heute wie immer ! "

„ Nee, Meisterin ! Einmal sind wir doch nicht ein¬
gekehrt! Wissen Sie , damals , wie sich der Meister so über
den Wehrend geärgert hat ! "

„ Na ja , das war auch das einzigste Mal.
"

„ Ich habe immer so Angst, Meisterin , das könnt einmal
wieder kommen . Und dann wär mir der ganze Sonntag
verhunzt , und dem Franz und der Fräulein Pauline auch.
Hat denn der Meister noch nichts gesagt? "

„ Gott , Junge, laß mich in Frieden ! Vorläufig gehen
wir der Nase nach ! "

„ Also nach links ab, wenn Sie die Nase meinen, die
sich Herr Wehrend leistet."

„ Schön so ! Mach Du Dich über Leute lustig, vor
denen Du alberner Bengel Dich ducken solltest! "

„ Ja , der Herr Behrend hat doch nun mal die Nase
mit Weichenstellung. "

Der Griff des spitzenbesetzten Sonnenschirmchens hob
sich unheilverkündend über dem Rücken des Missethäters . Zur
rechten Zeit aber besann sich Frau Hartwig , daß es nicht
passend sei, wenn sie den Thunichtgut auf offener Straße
hier maßregele. Sie begnügte sich also mit einem ernst-

Wegen „Preßvergehen !
"

Gefängnis- Studien von Karl Böttcher.
Nachdruck verboten.

Berlin, 9 . November 18 . .
II.

Wenn man vom Gefängnis Rummelsburg nach dem
Gefängnis Plötzensee transportiert wird, so ist das keine
Vergnügungstour . Eine solche Geschichte hat ihren Haken_

In der feierlichen Einsamkeit meiner neuen Zelle über¬
denke ich nochmals die letzten Ereignisse. . . .

Die Reise beginnt. Voraus ein Trupp Gefangener in
Sträflingskleidern , transportiert von einem uniformierten Ge¬
fängniswärter — ich , in Schritt und Tritt mit einem solchen
Beamten in Civil, hinten nach.

Das Berliner Straßenpublikum hat eine feine Nase für
Gefangenen-Transporte. Auch wenn sie im tiefsten Inkognito,
im harmlosesten Civil erfolgen — sofort sieht es den beiden
mit ganz verschiedenem Gesichtsausdruck nebeneinander marschie¬
renden Wanderern an , daß sie nicht so freundschaftlich zu-
sammengehen würden, wenn sie nicht müßten . So fröhlich
ich auch neben meinem biederen Transporteur Hertrotte, so
eifrig ich ihn in eine geistvolle Unterhaltung über „ schlechte
Zeiten "

, „ große Familie "
, „ kleine Gehalte " verwickele — aus

den Pfiffigen Blicken der Vorübergehenden fühle ich , daß wir
erkannt sind.

Welch' schweres Vergehen die braven Leute wohl auf
mein Konto setzen ? . . . Ihrer Phantasie bietet sich der ganze
Hexenkessel von Verbrechen; sicher aber hält mich keiner
für einen Bestraften „ wegen Preßvergehen " .

In der Ferne dämmern im Abendrot die Türme von
Plötzensee. . . .

Von weitem hat der ganze, stolzaufragende Gebäude¬
komplex etwas Majestätisches. . . . Je näher ich komme , desto

rko

an

mehr verwandelt sich das hohe Schloß in ein kalt daher¬
glotzendes, rotes Mauerwerk . . . . Und jetzt verschrumpfeu
die imposanten Fassaden, die weitschauendenGiebel, die Kuppeln
und Zinnen in ein riesiges, brutales Gefängnis , von seinen
Herrlichkeiten nichts weiter zeigend, als Hunderteund Hunderte
dickvergitterter Zellenfenster. . . .

Auf dem Korridor streife scheine an der Wand baumelnde
schwarze Tafel . Schwungvolle Kreidezahlen verkünden den
Einwohnerbestand vom heutigen Tage ; eine etwas groß ge¬
ratene „ 1653 "

guckt auf die öden Steinfließen herunter . . . .
Durch tiefe, verwinkelte, traurige Gänge werde ich nach

dem „ Jsolierflügel " geleitet — jenem gefürchteten „ Jsolier-
flügel "

, wo besonders schwere Verbrecher residieren. Jsolierhaft,
für diese Honoratioren eine Strafverschärfung — für mich,
den Verurteilten wegen Preßvergehen , soll sie eine Aus¬
zeichnung bedeuten. Wärmsten Dank für diese Fürsorge!

Auf schmalen , eisernen Wendeltreppen, knirschend unter
den nägelbeschlagenenSchuhen der Schließer , geht's aufwärts
zu eisernen Gallerten . Hier münden auf der einen Seite acht
Zellen , von denen ich Nr. 190 erhalte.

Hinein in die dumpfe Einsamkeit! . . .
Hu , die Fenster auf ! . . . Luft , mehr Luft ! . . .
Hat sich was ! Ich bin eingeschlossen zwischen vier

engen Mauern, ohne Freiheit für meine Schritte , ohne
Horizont für meine Augen . Der Blick prallt förmlich zurück
an den kahlen Wänden dieser steinernen Schachtel und dem
schwervergitterten Fensterloch da oben in Nachbarschaft der
Decke . —

Nach einiger Zeit suche ich meine finstere Situation
etwas freundlicher zu betrachten . . .

O , sie thut wohl, diese tiefe , aufhorchende Stille ! Kein
schwadronierender Störenfried , kein erschreckendes Anklopfen,
kein Hin und Her vor der Thür. Alles in feierlichem
Schweigen, ich vernehme nur das Pochen meines Herzens . . .

O, Gefängniseinsamkeit, Gefängniseinsamkeit — Prairien und
Wüsten sind dir gegenüber lärmende Gegenden!

Manchmal lehne ich mich an die Thür, weil ich nicht
weiß, wohin ich mich gerade lehnen soll. Sie ist so wunder¬
schön , eine solch ' alte Thür, bei der man vor lauter Eisen
kein Holz sieht und von der man weiß, daß sie unter keinen
Umständen nachgiebt! Es ist so wunderschön, ein solch'
altes , hartnäckiges Schloß , ebenso fest und zuverlässig wie
das Schloß zu einem Geldschrank, der eine bare Million
hütet ! Will ich mich schlafen legen, brauch' ich nicht erst zu
fragen : „ Wurde auch die Wohnung verriegelt ? " Nein , das
ist hier äußerst prompt besorgt. —

Jetzt unternehme ich in meiner Zelle eine Entdeckungs¬
reise. Ich inspiziere, was so herumhängt . . . .

Da ist vorerst ein Inventar-Verzeichnis, welches —
siebzehn Gegenstände namhaft macht.

Was? So viel ? . . . Ich sehe aber garnichts inmitten
der nackten Wände ! . . . In dem Verzeichnis ist eben alles
gezählt, was nur irgendwie zählbar ist, darunter die Pracht
einer Müllfchippe, eines Handfegers , eines Spucknapfs , sowie
eines blauen Büchleins , welches den Titel trägt : „ Vor¬
schriften über das Verhalten und die Behandlung der
Gefangenen.

"
Im ernsten Studium versenke ich mich sofort in diese

anheimelnde Schriftstellerei . Da ist u . a . von Disziplinarstrafen
die Rede, bestehend in „ einsamer Einsperrung mit oder ohne
Arbeit bis zu einem Monat. Diese Strafe kann verschärft
werden durch Entziehen des Bettlagers , Verdunkelung der
Arrestzelle, Kostschmälerung. Dabei kommen Fesselung,
Zwangsstuhl und Zwangsjacke als Bändigungsmittel zur An¬
wendung. . .

"
Hu — ick werd' mir hüten ! —
Nun Plötzenfee bei Nacht . . .

'
Alles totenstill, fürchterlich verschlossen wie ein gewaltiges



Wahrheit wird leichter zu Ende geführt , wenn sich der Blick
von der Sache nicht abwendet auf geliebte Personen . . .

( Fortsetzung folgt .)

Handel. Gewerbe nnb Berkens.
Berlin, 3ü. August . Von der Börse. - Wenn es auch

heute an besonderen sachlichen Momenten fehlte , so lagen doch zu
Beginn des Geschäfts recht umfangreiche Kaufordres vor , die für
Banken , Renten , Montanwerte und Bahnen erheblichere Cours¬
besserungen bewirkten . Auch der günstige Verlauf der gestrigen
Londoner und Pariser Börsen , sowie die freundliche Stimmung
der heutigen Wiener Vorbörse trugen dazu bei , die Tendenz
bei Beginn recht günstig erscheinen zu lassen . Gewinnrealisierungen
jedoch, zu welchen die starke Steigerung die Anregung bot,
zeigten sich später der Kauflust nicht gewachsen, so daß die
Anfangscourse nur in einzelnen Fällen behauptet oder sogar über¬
schritten werden konnten . Das letztere traf für unsere 3 prozentige
Anleihe , einzelne Kohlenaktien , Schiffahrtsaktien und italienische
Rente zu. Auch die übrigen Werte erholten sich ziemlich, da die
Tendenz bei der Geldfülle , welche Anlage sucht, eine recht gute
bleibt . Nachrichten , daß im Oktober die Börsenenquete wieder zu¬
sammentreten werde , gaben Anlaß zu Gerüchten , wonach für die
Fondsbörse ebenfalls Register , wie bei der Börsenenquete für die
Getreidebörse , angeregt wurden , in Aussicht genommen seien. Nach¬
börse bei abgeschwächten Coursen träge, nur Italiener fest. Privat¬
diskont I Vs Proz.

— Berliner Produktenbericht vom 30. August . Nord¬
amerika verharrt in Mattigkeit, auch sonst ist in den auswärtigen
Berichten keine Anregung zu finden , der hiesige Markt war daher
außer stände , seinen Preisstand für Weizen erfolgreich zu verteidigen.
Zunehmendes Üebergewicht des Angebots drückte allmählich empfindlich.
Roggen, wofür die anfänglich gute Kauflust feste Forderungenbe¬
willigte , ist später auch zum Rückschritt genötigt worden . Hafer
hingegen ist, trotz sehr beschränkten Verkehrs , recht fest.

Nids « Sr>rs , 81 . Aug. sicht der OldrndurKisch» «
Spar - und 8eih - » a « k. gekauft verkauft

PCI. PCt.
4 »Lt. Deutsch« « eichSauleitzr . . . . . . 108.60 t06,15
3 -/, M . dv. d » . . - - 102,90 W3.45
? pTt . dv. ds . . 83.70 8428
8'/« M - Okdeub. Ksnssl « . . . . .. . . . 101 102
3 »Lt. Oldrnb. PrLmieu -Nuleihe . — —
4 pCt. Preußischr üo--?- lidierte Mt -ihe . . . . 108,40 108,85
S -/, M . dr . ds . ds . . . . 103 W3,55
Z pLt . do. d« . ds . . . . . 83 .70 84,28
8 '/, pLt. Bremer St »at»-««leihe . . . 100,60 101,15
I '-/, pLt . Hamburger Reute . 101,30 101,85
4 pSt. Oldeub . Aommuual-Luleitzeu . . . 101,50 —
4 PEt. d» . ds . lKErte K ISO . 101 .75 —
8 '/, pCt. do. ds. . 8k,80 —
3 -/, PEt. Oldeub. Bode»kredit-Pf»«dbrte§e Muvdaej 10Ü .7S ; .' 17S
SO, pLt . Nltsnaer Etadt -Ssleihk . . 88,50 88,05
4 PV. Darmstädter ds . . . — —
4 pTt. Euttn-LLbrcker Prior .-Obliß«tio »!e« . . 101,80 —
SO, PLt. Weimarische Btadt -Nnleihe . . . 88,80 88,08
5 pTt . Italienische Rente . . 82,50 83,05

(Stücke von 30,000 srk . u»d darüdsr. !
5 pCt . Italienische Rente . . 82,60 83,30

(Stücke von 4000 und 1000 trk .s
3 PCt. Italienische Eisenbahn-Prioritäten , garanker ! 49,50 50,28

(Stücke von 500 Lire im Verkauf '/« PEt . HSdrrO
4 PCt. Ungarische Soldrentr (Stücke von 1000 fl.) 99,30 100,08
4 PCt. do. (Stücke von 500 fl 99,40 100,30
4 pCt. Pfandbr . d. Preuß . Boden -Kredit Aktien-Bank

Serie 14, bis 1905 unkündbar 103,80 104,40
4 PCt.Pfandbr. d . Deutschen Grund- Kredit-Bank in

Gotha Abt. VII, bis 1803 unkündbar 103,25 103 .78
SV, PLt . Pfandbriefe der Rhein. Hypothekeu-Ba»! 87,80 88,45
5 M . Bickefelder Priorität . - 100 -
5 pLt. Boruffia -Prioriiäte « . . 88 100 Z
4 pEt. GlaShütten -Prioritäten rückzahlbar 102 . 100 101
4V,pEt . Warpr -Spinnerei -PrioritäreK,rüch «W . !Sk 89 —
Oldenburgische LandeSdauk-Aktiru . . . . — 154

(40 PCt. Einzahlung und 5 PLt. ZiaS teN
31. Dezember 1883.)

Oldenburg . Slashütten-Aktte« (4'/,Zin vom I . Jae. ) — —
Olds«b.-Portug . Dampfsch.- Rhed.- RMkn —

(4 PLt. Zins vom 1 . Januar .)
WarpSspinnerei - Prioritäts-Aktien IÜ. Smisß»« . — 81
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 tu »G > . 67,98 168,78

„ „ London „ für z 8. „ » . 80,325 20,425
„ „ New -York „ für 1 DsK. ^ . . 4,165 4,205

holländische Banknoten für 10 Gulden „ . . 16,75 —
«n der Berliner Börse notiertengrsters.

Oldenburgische Spar- und Leihbank- Nktieu —
Oldenburg. Eisenhütten - Aktien (Augustfehn) 62 PCt. B.
Oldrnb. Verficher.-Gesellschaftr- « ktie « per « t. 1440 ^4 B.

Diskont der Deutschen ReichSbank 3 pTt.
DarlehenSzinS do. do. 4 pEt.
Unser ZinS für Wechsel 4 PLt.

do. do. Konto-Korrent 4 pSt.

Leer, 29. Aug . Auf dem heutigen Viehmarkte waren heimische
und fremde Händler zahlreich vertreten . Zugetrieben waren 667
Stück Hornvieh , 52 Kälber , 13 Schafe . Die Verkäufer forderten
noch höhere Preise als am Markttage vorher , trotzdem war der
Umsatz bedeutend , namentlich rheinische und westfälische Händler
deckten ihren starken Bedarf. Auch nach Rheiderland wurde erheb¬
lich abgeschlossen. Hochtragende Kühe prima Qualität wurden mit
400— 500 Mk., einige sogar bis 550 Mk . bezahlt , zweite Sorte
fand zu Preisen von 330— 400 Mk . willigen Absatz. Fettvieh war
nur in wenigen Exemplaren zu Kauf gestellt und stand auch nur
geringe Nachfrage ; Preise wie früher . Die Zutrift in Kälbernging
zu guten Preisen größtenteils in andere Hände über.

Hamburg, 28. August. (Sternschanze -Viehmarkt.) Der Schweine¬
handel verlief ziemlich gut. Zugeführt800 Stück . — Preise: Versand¬
schweine, schwere 52—55 ^t , leichte 52 — 54 ^4, Sauen 40 —50 ^>4
und Ferkel 51—53 ^4 pr. 100 Pfd.

Hannover , 30 . Aug . (Central - Schlacht- und Viehhof.
Amtlicher Bericht .) Zur heutigen Viehbörse waren aufgetrieben : r
— Stück Großvieh , 360 Stück Schweine , 186 Stück Kälber, 126 t
Stück Hammel . Die Preise sind : Großvieh 1 . Sorte — , — ^4 , ^
2 . Sorte —,— ^4 , 3 . Sorte —, — ^4 ; Schweine 1 . Sorte 58—59 ^4 h-
2 . Sorte 54 — 57 stL , 3 . Sorte —,— ^4 per 100 Pfund. Kälber 1 . Sorte !,
75 H , 2 . Sorte 60—70 H , 3 . Sorte — H, Hammel 1 . Sorte V
70 H , 2 . Sorte 65 H per 1 Pfund. (K

Tendenz : Handel ziemlich. !«-
Neuß, 28. August . Viehmarkt . Auftrieb : 285 Ochsen; k

unverkauft blieben 59 Stück . 226 Kühe , ausverkauft . Preise : 1
1 . Qualität 73 , zweite 69 , dritte 66 Mk . pro 50 Schlacht - L
gewicht . Der Handelwar mittelmäßig. «

Berlin, 29. Aug . Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher8
Bericht der Direktion . Zum Verkauf standen : 311 Rinder, 8603 st,
Schweine , darunter 844 Bakonier und 92 leichte Ungarn, . s-,
1367 Kälber , 1117 Hammel. Die Rinder, fast ausschließlich ganz
geringe Ware, wurden bis auf wenige Posten ausverkauft und un¬
veränderte Preise erzielt . Der Schweinemarkt verlief schleppend.
Inländische Ware wird nicht ganz geräumt. 1 . Sorte 54, aus¬
gesuchte Posten darüber; 2 . 62 — 53 , 3 . 48— 51 Mk . für 100 Pfd .

'
bei 20 Proz. Tara . Bakonierhemdel matt, es bleibt großer Ueber-
stand . 42— 43 Mk. für 100 Pfd . und 55 Pfd . Tara aufs Stück.
Leichte Ungarn 45 Mk. für 100 Pfd. bei 20 Proz. Tara . Der
Kälberhandel gestaltete sich langsam. Es wird kaum geräumt.
1 . 63 - 64, ausgesuchte Ware darüber, 2 . 57 — 62 , 3 . 50— 56 Pfg.
für 1 Pfd . Fleischgewicht . Am Hammelmarkt fand nur gering¬
fügiger Umsatz statt.

r Wetterbericht
vom Donnerstag , den 30 . August.

Das Barometer ist in Deutschland noch gestiegen, dennoch !,
dauert in Deutschland das meist trübe, wenn auch trockene Wetter V
fort. Es kommt dies daher , weil die Luftdruckverteilung sich
trotz des steigenden Barometers nicht geändert hat ; es besteht nach
wie vor der hohe Druck im Westen und der niedrigste in VO.

* -i--

r Wettervoraussage
für Sonnabend , den 1 . September:

Vielfach wolkiges Wetter ohne erhebliche Niederschläge und
ohne wesentliche Aenderung der Temperatur, etwas windig.

Landwirtschaftlicher Terminkalender . !
Elsfleth . Sonntag , den 2. September, nachmittags 5 Uhr, r

in Onnen Gasthause zu Neuenbrok . Rechnungsablage und Monenten- ß
Wahl . Mitteilungenaus den Verhandlungendes Central-Vorstandes tz
und -Ausschusses . Besprechungen über Molkereiangelegenheiten und ß
Besichtigung der im Bau begriffenen Genossenschafts -Molkerei . ^

Kirchennachrichte ».
Sonnabend , den 1. September:

Abendmahlsgottesdienst (3 Uhr) : Pastor Roth.

Kampsgenossen-Verein
Oldenburg.

Offizielle Bekanntmachung des Vorstandes.
1 . Die nächste Versammlung findet nicht am Donners¬

tag , den 6 . Sept. , sondern am Sonnabend , den 1. Sept.
d . I . , abends8 )/z Uhr, im Vereinslokal (Markthalle) statt.
Nach Schluß des offiziellen Teils: Festkommers, verbunden mit
Musik und Gesang. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

2 . Zum üblichen Bäumchenpflauzen versammeln sich die
Vereinsmitglieder am Sonntag, den 2 . Sept . d . I ., morgens
VV4 Uhr , beim Eingänge des Gertruden -Kirchhofes.

strafenden Blick , maskierte die unbedachte Bewegung dadurch,
daß sie den Schirm rasch ausspannte, und machte dann Halt,
um Herrn Schubart und die zwei Mädchen, die auffallend
langsam gingen, endlich herankommen zu lassen.

Die Augen Holm Schubarts blickten hell und vergnügt.
Die Sonntagnachmittage , die er so mit den Hartwigs ver¬
brachte, waren ihm jetzt die liebste Erholung . Am vorigen
Sonntag hatte er sich sogar von den Tanten losgemacht
und nur dort zu Mittag gegessen , obgleich ihre Einladung
eigentlich für den ganzen Nachmittag lautete . Aber das
ging doch nicht ! Er mußte hinaus , er mußte Licht, Luft,
Bewegung und rechte Zerstreuung haben ! Holm Schubart
schaffte gar viel und außerordentlich angestrengt. Vormittags
von halb acht bis halb eins saß er bei seinen Büchern;
dann ging er zu Luckhardt speisen . Gegen halb zwei kam er
heim und begab sich bei halbwegs günstigem Wetter für ein
paar Augenblicke in's Hausgärtchen , wo er gelegentlich mal
die Pauline oder die Grete traf . Bis gegen fünf wurde
dann wieder eifrig gearbeitet ; manchmal auch ein kurzer
Spaziergang gemacht. Von fünf bis acht fielen die Unterrichts¬
stunden. Einmal in der Woche besuchte Holm Schubart
abends den Gymnasialdirektor , ein paarmal hatte er sich von
Herrn van Hees , den er bald nach erfolgtem Einzug kennen
gelernt, mit in ein Bierlokal schleppen lassen. Sonst war
auch der Rest des Tages — oft bis spät in die Nacht
hinein — dem Studium gewidmet. Nur am Sonntag ließ
Holm Schubart grundsätzlich jede Beschäftigung ruhen , weil
er sich überzeugt hielt, daß er nur so der Arbeitslast , die er
sich vorgesetzt , auf die Dauer standhalten könne — und
als Würze dieser allwöchentlichen Erholungspause war der
Verkehr mit den Hartwigs ihm willkommener als irgend
was sonst. Im Hause der beiden Tanten , so lieb sie ihn
hatten , wehte doch immer ein Hauch von Gezwungenheit
und ältlichem Trübsinn . Der Blick der Frau Kammerrat
Sturm blieb nach wie vor in die Abgründe des Vergangenen
gerichtet, und Tante Eugenie mit ihrer ewigen Rührseligkeit
machte ihn nachgrade nervös . Hier dagegen fand Holm
Schubart nicht nur die vollste Erfrischung und Ausspannung,
sondern — wie seltsam! — er träumte sich manchmal bei
diesen köstlichen Ausflügen in eine Zusammengehörigkeit mit
den Hartwigs hinein, die ihm sonst , wenn er die Sache nüchtern
und mit dem Alltagsverstand der Woche besah , fern lag,
wie ein Verschwimmendes Bild aus Utopia . Ganz besonders
häufig malte sich Schubart aus, was ihm auch jetzt mit be¬
strickender Lebhaftigkeit durch die Seele zog : Grete als seine
Braut ! Wie das Wohl sein mußte ? Das süße , reizende
Mädchen in dem hellrot geblümten Kattunkleid dicht an ihn
geschmiegt, liebevoll zu ihm aufblickend und ihn Du nennend!
Und das Gefühl : sie ist dein mit all ihrer unbewußten Hold¬
seligkeit . . . Der lachende Mund ; die großen, träumerisch¬
dunklen Kinderaugen ; das blauschwarze Haar , das ihr unter
dem nelkenbesetzten Hütchen heraus so voll über die reine
Stirn quillt ; ihr ganzes liebenswürdiges Herz — ; das alles
gehört dir zu eigen, wie die Welt ihrem Schöpfer gehört!
Und nun zieht ihr hinaus , Arm in Arm, ein Paar wie ge¬
schaffen zum Glück und zum Daseinsgenuß ! Rings leuchtende
Sommerpracht — Felder , Wälder , Vogelgesang und Himmel¬
blau . . . ! Und gute Freunde ringsum , treue Seelen ohne
Arglist und Falsch ! Denn nicht einmal Wehrend im Leid
seiner Verschmähtheit war einer Unthat fähig . . .

Es hatte für Holm einen unwiderstehlichen Reiz, ab
und zu in dieser Traum -Atmosphäre zu schwelgen , wenn auch
natürlich die Illusion außerordentlich flüchtig war . Er hielt
dieses Spiel seiner Einbildungskraft für gefahrlos . Niemand
wußte ja , was — und Grete vor allem konnte nicht ahnen,
was so zwischen zwei Plauderminuten in seinem erregten
Gehirn vorging . So schwärmte er denn darauf los wie ein
vollkommener Phantast, — um sich am folgenden Tage , wenn
die Vernunft zum Wort kam , wehmütig einzugestehen: „ Es
ist ja ein Unsinn !"

„ Ja , und warum war 's denn ein Unsinn? "
Holm Schubart blieb sich die Antwort auf diese Frage

nicht schuldig. Er sagte sich erstens : Du hast nichts und
bist nichts ! Zweitens : Dir fehlt auch die mäßigste Aus¬
sicht, daß sich das ändern wird ! Und drittens : Wer sich
eine so ernsthafte Lebensaufgabe vorgesetzt hat wie du , der
darf sich nicht an den Zwang des Erwerbs binden ! Der
muß sein thörichtes Herz frei halten , um keine Sorgen auf
sich zu laden und keine Rücksichten . Der Kampf um die

Grab. Manchmal wird das Schweigen unterbrochen, wenn
sich in einer benachbarten Zelle ein Gefangener im Halbschlaf
schwer herumwirft und das Eisengefüge der Pritsche knirscht
oder wenn unter meinem Fenster die Schildwache mit ge¬
ladenem Gewehr aus und ab stolziert . . . Draußen vom
Korridor schimmert durch die vergitterte Luke über der Zellen¬
thür trübrötlich ein Licht, in verschwommenenUmrissen das
Lukengitter an die gewölbte Decke zeichnend . . . Hin und
wieder heult der Wind , der wie auf verbotenen Wegen unten
auf dem Gefängnishof herumschleicht , über die hohen Mauern
springt, jetzt tobt , dann flüstert , stets sich aber verdrossen ge¬
bärdet , als suche er etwas , das er nicht findet.

Von der Gefängniskirche schlägt es sechs Uhr.
Im ganzen Plötzensee große Auferstehung . . . Flugs

verlasse ich meine Pritsche. Die Klappe in der Zellenthür
springt auf ; man reicht eine Oelfunsel zum Anzünden der
Gasflamme herein. Bald darauf folgt im Suppennapf eine
Art Kaffee. Dann kracht die Klappe wieder zu.

Ich steige auf den Schemel, um einen Blick oben durch's
Gitterfenster zu werfen . . .

Heftiger Schneefall hat während der Nacht das ganze
Gefängnis weiß betupft. So weit ich von meiner Zelle
lugen kann — die Dächer, die Gesimse der Kirche, die empor¬
glotzenden Einfassungsmauern , die Laternen auf dem Ge-
sängnishof — alles mit Schnee bedeckt . . .

Wirres, halb verhaltenes Gemurmel dringt herauf;
unten auf der weißen Fläche bewegt sich im Kreis herum
eine aus Gefangenen gebildete Menschenschlange. Der
Morgenspaziergang . Gar eigentümlichheben sich die schwarzen

Gestalten in ihrer Sträflingstracht vom flimmernden Boden
ab. Nach und nach werden sie schweigsam ; jetzt eingefroren
jede Unterhaltung . . . manche haben die Aermel in¬
einander gesteckt ; manche reiben sich die Ohren ; manche
laufen trotz des langsamen Zugs einen kleinen Hundetrab , um
sich zu erwärmen . . . Die Meisten gehen zu Zweien. Hinten
nach , im Gänsemarsch, folgen die schweren Verbrecher in Ab¬
ständen von je fünf bis sechs Schritten . . . Gleich einem
großen Leichenzug geht es unermüdlich im Kreis weiter, be¬
aufsichtigt von dem breitbeinig in der Mitte stehenden Ge¬
fängniswärter . —

Seit gestern schleicht mir die Zeit, als hätte sie Blei
an den Füßen . Ich beschäftige mich litterarisch, lese , schreibe,
denke , grübele, versuche sogar, den Pegasus aufzuzäumen und
in ein paar Strophen „ hohe Schule " zu reiten ; sie kommt
nicht vom Fleck , die liebe Zeit . . . . Ach , ich möchte in
einigen druckfrischen Zeitungen herumstöbern, möchte wissen,
wie es draußen in der Welt aussieht . Ich gedenke jener
Gefangenen, welche zu ihrer Arbeit das Material geliefert
erhalten : der Tischler Holz , der Schuhmacher Leder, der
Buchbinder Kleister. Wohl denn — ich verlange das Material
meines Metiers : ein paar Zeitungen.

„ Zeitungen ! Geht absolut nicht. Höchstens daß Sie
den „ Deutschen Reichsanzeiger" bekommen können.

"

„ Den „ DeutschenReichsanzeiger" ! Nein , ich danke . Ein
solcher Gourmand bei meiner Lektüre bin ich nicht. " —

Jeden Morgen muß ich meine Zelle fegen — ein
miserables Geschäft. Einmal Hab

' ich überhaupt kein Talent
zum Ausfegen, und dann dieser verteufelt kleine Borstenwisch,

bei dessen Gebrauch man sich höflichst bis auf die Dielen
bücken muß ! Ich beneide meine Dienstboten daheim, welche
beim Zimmerkehren einen Besen mit langem Stiel schwingen,
so daß ihnen das famose Bücken erspart bleibt.

Aber die Geschichte wird noch besser. . . .
Gerade Hab

' ich mir ein mächtiges Goldgewölk poetischer
Gedanken zusammenphantasiert — da springt die Thür auf.

Ein Gefangener trägt unter Aufsicht des Schließers
einen mit Wasser gefüllten Blecheimer und eine Stange nebst
Wischlappen herein.

„ Heute wird die Zelle gescheuert ! " ruft der Schließer.
Krach — ist wieder die Eisenthür geschlossen.

Abermals bin ich allein mit meinen poetischen Anwand¬
lungen . Aber der alte , verrostete Wassereimer, dieser brutale
Eindringling , stört mich — stört mich zwei Stunden lang . . .
Endlich kehrt der Schließer zurück.

„ Nanu ! " ruft er verwundert, „ Sie haben doch noch
gar nicht angefangen ! "

„ Was denn ? "
„ Nu, die Zelle scheuern !"

„ Wie ? Soll ich das machen ? "

„ Natürlich ! Wer denn sonst ? Ich doch nicht!"

Deutsche Redakteure, Journalisten , Schriftsteller sollten
nicht versäumen, bei gewissenhafter Vorbereitung auf ihren
Beins auch einen kleinen Kursus im Umgehen mit Besen,
Scheuereimer und Aufwischlappen durchzumachen.



Anzeigen.
Gemeindesache.

Die zum Bau der Chaussee von Wiefelstede
nach Gristede erforderlichen Steine , als:

212 mi »s braunharte und
2324 „ beste Klinker

sollen angekauft werden.
Schriftliche Angebote auf Lieferung dieser

Steine, nebst 3 Probesteinen von jeder Sorte,
werden bis zum 15. September d . I . erbetm.

Wiefelstede. 1894 , August 22.
Der Gemeindevorstaud.

_ G . Tapken._

Gras -, Frucht- und
Mobiliar-Verkauf.

Der Unterzeichnete Verwalter im Konkurse
des Wirts Hinrich Benecke zu West¬
rittrum läßt am

Dienstag, öen 4 . Septbr. L.,
nachmittags 1 Uhr,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen:

ca. 10,000 Psd . gut gewonnenes
Heu , die Roggengarben von 22
Sch .-S . , 5 Sack Roggen , ca. 450
Hocken Hafer , ca. 23 Sch .-S.
Grummetin den Rieselwiesen und
12 Sch . S . Klee , Kartoffeln, Steck¬
rüben , Wurzeln, Kohl , Bohnen rc. ;

ferner : 1 Rohrsessel, 1 Wäschekorb , 1 Arm¬
korb , 2 Rouleaux , 2 Garderobenhalter , 1
Eckborte, 1 Küchenwaage, 1 Hängelampe,
1 kl Spiegel , 2 große Bilder , 7 Schilderten,
1 Torfkasten, 1 Trichter , 1 Korkzieher, 1
Tabakskasten, 2 große Strohkörbe , 1 Koppel¬
kette , 1 Egge , 2 Messingkrähne,

2 Faß Bitter, 3 Faß Branntwein , Vr
Anker Kirschsaft , 4 zinn. Gemäße, 25 Pakete
Schwefelhölzer , 1 Spiel Kegeln . 2 Kugeln,
2 Kegelkugel, ca . 200 leere Flaschen, 1
Haufen Steine und viele hier nicht benannte
Sachen.

Versammlung in Benecke' s Haufe.
Kaufgeneigte werden freundlichst eingeladen

C . Wehrkamp, Auktionator.

Die jetzt noch vorrätigen
Pianos sind unter Preis ab-
zugeben.

Der Ocg . a . D . MenkenS in Ostern¬
burg läßt am 8 . Sept . d. I . das Gras
auf seinen in Huntlosen belegenenRiesel-
Miesen öffentlich meistbietend verkaufen.

Der Verkauf beginnt bei der Brücke zu
Deeland um 3 Uhr nachmittags.

Döhlen.
Meyer.

Kaihausen. Habe mich hier in Kai-
Hausen als

Schneidermeister
niedergelassen und empfehle mich dem geehrten
Publikum zu diesbezüglichen Arbeiten in und
außer dem Hause.

ttkiimeli Keeken.

Milch -Centrisugen
für Hand - und Kraft -Betrieb ermöglichen
bedeutend höhere Ausbeute von Rahm als
Setten-Verfahren.

Neueste Konstruktion mit erhöhter
Leistung . Geringer Kraftbedarf.
Probe undGarantie.

M . L. Reyersbach.

Zu Emmachezweckeu
empfehle hochfeinen Moselwein-
Essig und andere Essige, sowie
Franzbranntwein in verschiede¬
nen Qualitäten.

Langestr. 83.

ti. Xeumeyer.
Leuchtenburg . Die Ueberwegung sowie

Ausübung der Jagd auf meinen Gründen
werde ich ferner nicht dulden und Zuwider¬
handelnde unbedingt zur Anzeige bringen.

Frd . Middendorf.

Die murßeil KlcidkMk
für die

von den billigsten bis zu den elegantesten Artikeln in den » «» Vst «»
und rc. , einfarbige Stoffe in allen Färben -Neu¬

heiten mit dazu paffenden Besätzen,

in Men Formen und größter Answahl trafen soeben ein und
empfehlen solche zu den bllliKsIviL l^rvlsen.

4 . G».
Oldenburg.

Mittwoch, den 5. September - . I .,
morgens S Uhr

«nd nachmittags 3 Uhr ans.,
sollen im Auktionslokale an der Ritter¬
straße Hierselbst:

2 Plüschgarnituren , 6 Sofas , 2 Verükows,
2 große Spiegel mit Konsolen, 1 mahag.
Bücherschrank, 1 Bücheiborte , Kleiderschränke,
1 Hausuhr, 1 Regulator , Kommoden,
Waschtische , Sofatische, Teppiche, 1 Näh¬
maschine , 10 Kohl- und Bohnenschneide¬
maschinen , Betten Md Bettstellen, Haus¬
und Küchengeräte rc.

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kauft werden. F . Lenzner.

Frau Futzärztin.
Stau SV.

Gens - Verkauf
in Sannum.

Der VollmeierHeinrich Niehaus in
Sannum läßt
Montag, den 3 . September - . I .,

nachm . 4 Uhr,
30 Tagewerk vorzüglich

starkes Gras
in Abtl . öffentlich meistbietend mit Zahlungs¬
frist verkaufen.

Kaufliebhaber wollen sich in Niehans
Wohnung versammeln. I . F . Harms.

v *

LUrren- v plvnr
ttobsmmvnlsg öessiau IS93.

Lrvläne Äecksillv inloi -n.^usslsllung Ooklbus iSS4.

> 1«uick 8 ^8
I Mlh-Mft

Gras -Verkauf
Huntlosen. Der Unterzeichnete läßt am

Donnerstag, den 6 . Sept . d. I .,
nachmittags 4 Uhr anfangend:

25 Tagewerk Gras
meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

Käufer wollen sich im Marschkamp ver¬
sammeln. 8 . Nkeyer.

üorAoslellt aus roiusr, destorl̂ ull-
miloli, maollt dio sprödesteHaut
2 urt und rveielr wie Lammet.

veoslinee IVioikerei
Kebrüöer Ufunö

iu Vrsack «» .
2u bsbon in Oldenburg in den

meisten Drogen- , Seifen - , Par¬
fümerie - und Koloniaiwarsnbdig.

Bei stattfindenden Tr an erfüllen
empfehle meinen eleganten

Leichenwagen,
sowie auch Kinderleichenwagen von sehr
zweckmäßiger Einrichtung . Sowohl einfache
als auch eleganteSärge jeder Größe sind
stets vorhanden und werden alle nötigenBe¬
sorgungen prompt und billig ausgeführt.

Oldenburgi. Gr., Achternstr . 12.
X ^ x ^

Hankhausen. Zu verk. ein gut dressierter
deutscher Hühnerhund (nachweislich von
prämiierten Eltern ) . Jürgen Daaksen.

Allein-Verkauf für das Großherzogtum
Oldenburg «nd Ostfriesland:

Zwischenahn. Kaufe

Rebhühner.
G . Hohorst.

Krünj68,
Weinhandlung , Oldenburg.

Perlbohnen
kauft jedes Quantum zu hohen Preisen

I . Bruns , Wallstraße 25.

Gristede. Zu verkaufen eine starke, gut
erhalteneSpitzdreschmaschine mit Schlag¬
leisten. D . Ovie.

D«rL1ViI »v, I
ML" Staustraste 1 « , "HW I

empfiehlt komplette Ausstattungen in D
Holz- und Bürstenwarm für Küche und »
Waschküche , sowie Trittleitern , Blumen - »
kübel, Butterkarnen , Schlachtermollen,
Molkereiutensilien, Pantinen, Holzschuhe,
Plättkohlen, Muscheln, alle feinerm
Bürstenwaren und sämtliche Sorten
Matten zu billigen Preisen.

Spezialität: eichene Eimer und
Waschgeschirre.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

ttaems OdÄpflÜoKtzN . ttaems.
D . R . G . M . Nr . 24,107,

zugleich als Baum - u . Rosenschere zu be¬
nutzen.

Kein Gartenbesitzer sollte versäumen, sich
dieses ebenso praktische wie nützliche Instrument
anzuschaffen.

Der Pflücker ist von vielen Autoritäten und
Liebhabern des Obstbaues und der Obstkultur
auf das Wärmste empfohlen.

Fertiggestellt und vorläufig allein verkauft
L 3,5V ^ p . Stück werden dieselben von

ködert WUen,
Oldenburger Kupferwarenfavrik,

Achternstr. 6.
Wie8?rvl>rkäus?r erhastm Rabntt

Massage , Heilgymnastik.
Frau Rosenboom , Stau 20.

Empfehle frischesRostfleisch.
I . Spiekermann, Kurwickstr. 26.

MW" Geheilt "Mtz
werdenoffene Beinschäden , Krampfader¬
geschwüre u . Hautkrankheiten nach lang¬
jähriger Erfahrung von
_ I . G . Neeve , Heide i Holst

Alles Zerbrochene
Glas, Porzellan , Holz u . s. w. Met
AM - Plüß -Staufer -Kitt . "WS
Gläser zu 30 und 50 Pfg. bei

L. Fasch, Drog ., und H. Fischer, Drog.

kai 'anlit ' k Poms

3U8
pp. ^ I . o . 61.

von
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bässs!
kn gras Preis?.

Wohnungen.
Zu verm. Unter - «. Oberwohnungen.

Zu erfragen in der Exped. d . Bl.
Zu vermieten e. möbliertes Wohn- nebst

Schlafzimmer . Sonnenstr . 3a.
Zu vermieten zu November d. I . eine

an der Cäcilienstraße Hierselbst belegene herr¬
schaftlich eingerichtete, aus 5 Wohn - und
Schlafräumen nebst Zubehör bestehendeUnter¬
wohnung.

H. Haffelhorft, kl . Kirchenstr . 9.
Aus sofort oder zum 1. Nov.

zu vermieten eine abschließbare
Oberwohnung.

Rosenstr . 41.
* * * * * « « « * « * * * * «
8 Meinen Laden mit Woh - 8
Lnuna habe ich auf Mai 8
81895 anderer Untern eh - 2
W wung halber zu vermieten . W
8 Oldenburg i . Gr . , Langestr. 8

^ V/illielm kamien . 8

xxxxxxxxxxxxxxx
Vakanzen und Stellengesuche.

welche gegen hohen Rabatt den Verkauf von
in Paketen abgewogenem Thee der Firma
L . itrnuÄsiira in Amsterdam zu übernehmen
geneigt sind, werden gebeten, sich an die
Filiale für Deutschland: k . Drandsma,
Köln a . klb. , wenden zu wollen.

Laufjunge.
2 Gärtnergehilfen können in

Weener bei Privatleuten im
Garten bis Herbst Arbeit be¬
kommen. Lohn pro Tag 2 Mk.
50 Psg . und Kost.

Zu melden bei Herrn Apo¬
theker Antoni oder bei Herrn
Hesse in Weener.

Schweiburg . Zum 1 . Nov . ein zuver¬
lässiger ersterMüllergesell.

F. Rofenbufch.
on einer leistungsfähigen

Cigarrensabrik Schlesiens
in den Preislagen von

25 bis 60 Mk . wird für Olden¬
burg u. Umgegend ein tüchtiger,
mit der besseren Kundschaft ver¬
trauter Agent gesucht.

Offerten unter 74 . 8 . O. an
die Expedition dieses Blattes.



Gesucht junge Mädchen , welche das
Schneidern zu erlernen wünschen.

Damenkonfektionsgeschäft , Friedensplatz 1.
Rastedersüdende . Suche auf Mai n . I.

ein Mädchen von 14 bis 16 Jahren.
Johann Michelsen.

Vereins- und Vergnngungs -Anzeigen
Die Kleinbahn fährt am Sonntag Nach-

mittag um 3 Uhr nach Friedrichsfehn ab,

Rastede . HofvonOLdenburg.
Am 3 . September ( Sedanfeier ) :

Großer Ball,
wozu freundlichst einladet G . Ahlers.

Osternburg . Sonntag , den 2. Septbr . :
6ev8888 lanrvkegnügen,

zu freundlichst emladet I . Willers.wozu

Am Sonntag , den 3 . Septbr . d. I . :
Tanzmusik,

wozu freundlichst einladet D . Stulken.

Luftfahrt
nach Blumenthal u . Vegesacker Markt
per Dampfer „ Karl " am Sonntag , den
3 . September . Karten L 1,50 ^ sind
zu haben bei Friseur Heitmann , I . Dier-
mann , Thümler , Nelkenstr . 5 , Ad. Ullrich,
v . Seggern und Schmachte! am Stau . Ab¬
fahrt daselbst 6 Uhr morg . Musik an Bord.

Großes

Preis - Kegeln
bei Gastwirt Gustav Dieckmann in Ofen
am 1 . , 2 . u . 3 . September . Anfang nach¬
mittags 3 Uhr.

Zur Verkegelung kommen als Preise:
1 Kutschwagen (Break ) , 1 Nähmaschine
und verschiedene andere Preise , sowie auch
Geldpreise.

Um zahlreichen Besuch bittet

_ Gustav Dieckmann , Gastwirt.
Nordmoslesfehn . Am Sonntag , d . 2. Sept . :

MO Großes Preiskegeln u . Ball ,
'M>

wozu freundlich einladen
H . Oltmanns . H . Woltermann.

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * **
*
*
*
*
*
*
*
*
*

„Zur ländlichen Erholung,"
Wechloy.

Sonntag , den 2 . Septbr:

Lall.

Anfang 4 Uhr.
Es ladet höflichst ein C . Rohr.

*
*
*
*
*
* -
*
*
*
*

* Abf . der Züge aus Wechloy 8,20 u . 10,40 . *

******* * **************
Arbeiter- Kiläungs -Verein.

Sonnabend , d . 1 . Sept ., abends 9 Uhr:

Sedan-Feier
im Vereinslokal (Staulinie ) .

Sonntag , den 9 . Sept . :

im „Hotel zum Deutschen Kaiser "
(früher

Oppermann ).
Hierzu werden die Vereinsfreunde u . Mit¬

glieder freundlichst eingeladen.
Der Vorstand.

Arbei1er - 8iIäung8 -Vsr«in.
Zu dem in nächster Zeit beginnenden

Unterricht in Buchführung , Schön¬
schreiben , deutscher Sprache , Rechnen,
Stenographie u. s . w. werden diejenigen
Mitglieder , welche daran teilnehmen wollen,
gebeten , ihren Namen in die Listen , welche im
Vereinslokal ausliegen , baldmöglichst einzu¬
tragen . Neue Mitglieder können jede Woche
Dienstags u . Donnerstags , abends von 9 bis
10 Uhr , ausgenommen werden im Vereins¬
lokal , Staulinie . Der Vorstand.

Osternburger
Schützen- Verein.

Die verehrlichen Schießer des hiesigen Ver¬
eins werden hierdurch recht freundlichst zu dem
am Sonntag , den 3 . Sept . , stattfindenden

Prännenschietzen
eingeladen.

Das Schießen beginnt morgens Punkt 7 Uhr
bis 9 Vs Uhr , nachm . Punkt 2 Uhr.

Die Schießkornmisfion.

Ai» . 7 EtMiffkmcllt.
Von Montag, - den 3 . Septbr. , an täglich abends 8 Uhr:

Große Vorstellung -er Lriegsfestspiele
des Feldzuges L87V71.

MO Darstellung von 39 lebenden Bildern mit Dichtung und Musik , - WG
aufgeführt von 120 Personen.

Alleiniges Aufführungsrecht für ganz Deutschland.
In Berlin 535 Mal im Feen -Palaft aufgeführt . "MD

1 . König Wilh . u .Benedetti in Ems
2 . Germanins Wacht am Rhein.
8 . Der Krieg erklärt.
4 . Einberufung der Reserve.
5. Abschied der Truppen.
6 . Verpflegungsstation.
7 . Thätigkeit der Frauen -Vereine

für im Felde verwundete und
erkrankte Krieger.

8. Erneuerung des Ordens vom
eisernen Kreuz.

8 . Ein einfacher u. Doopelposten.
10 . Gefangennahme eines franz.

Postens.
1 ' . Feldwache.
12 . In der Schlacht.

13. Samariterdienst im Felde
! 4 . Kronprinz Friede . Wilh . an

der Leiche Abel Douahs.
15 . Der erste gefangene Turko.
13 . Im Privatlazaiett.
17. Füsilier Kutschke.
18. Die drei Blutstropfen.
19. Der tote Soldat.
20. Des Kriegers Frau an d . Wiege.
2 t . König Wilhelm nach d . Schlacht

bei Rezonville.
22. Das Feldpostpaket.
23. Französische Feldwache.
24 . Üeberrumpelung und Waffen¬

streckung.

26. Schlacht bei Sedan.
27 . General Reille überbringt das

Schreiben Napoleons.
28. Bismarck u . Napoleon vor dem

Weberhause zu Doucherh.
29 . Gefangennahme Napoleons.
30 . Der gute Kamerad.
31 . Der letzte Brief.
32 . Unerlaubte Requisition.
33. Des deutsch. Knaben Tischgebet.
34 . Kriegsrat.
38. Weihnachten zu Hause.
36 . Weihnachten vor Paris.
37 . Kaiserproklamation.
38 . Heimkehr.
39 . Schlußbild (Apotheose .)25. Abführ , in die Gefangenschaft.

Preise der Plätze an der Abendkasse : Sperrsitz 1 Parterre 59
Vorverkauf im Cigarrengeschäft des Herrn Richter , Heiligengeiststraße : Sperrsitz 89
Parterre 49 H . — Kassenöffnung V Ühr . Anfang 8 Uhr. _ Die Direktion.

Okßkitl . NMsmjalmluug
am Sonnabend , den 1. Septbr . d . I . ,

abends 8 Uhr,
iw Lokale - er Witwe ILZAljin

1 . Der Glasarbeiterstreik , dessen Ursache und Bedeutung.
Referent: Landtagsabgeordneter Herr Georg Horn
aus Dresden.

2 . Bericht über den gegenwärtigen Stand der Bewegung.3 . Verschiedenes.
In Anbetracht der interessanten Tagesordnung wird um

zahlreiches Erscheinen gebeten , insbesondere auch ser Herren
Aktionäre der Fabrik.

VI. ÄmmerländiHe
Mezirks -Tierscha«

am September 1894
in fUpvn.

Eröffnung der Tierschau um 8 ^ Uhr morgens . Um 2V- Uhr : L'vsl-
«88VL in Vvftrvss Gasthos.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein vio liei -oolmu- Kommission.

llotkl r . ätzukeiwn llaisse.
Sonnabend:

Großes Frei-Kon;crt,
wozu freundlichst einladet H . Voigt.

Extra fein Doornkaat -Bräu , sowie hiesige
Biere . D . O.

Oberlethe . Am Sonntag , den 2. Sept . :
Kall cles ItludZ ^ Ktzi'mania"

bei Gastwirt llipkon,
wozu ircundl . einladetvor Vorotanü.

Kriegerverein
Holle.

Am Sednntage, den
3 . Septbr . d. I . , bei und in Claußen 's
Gasthause zu Wüsting , nachm. 2 Uhr ans. :

Putschisten im Verein,
Kinderbeluftigungen;

abends:

Nachm . 5 Uhr : Abholen der Fahne,
Festmarsch , Festrede bei der Eiche.

Es ladet ein Der Vorstand.

*

Kriegevveeein
der

*

L. Umlauf,
Heiligengriststraße Z5,
^ empfiehlt
seinen komfortabeln , der Neuzeit entsprechend ein¬

gerichteten

Vlirbicr- , Frisier-
und

Hlmrschnei- e - Salon.
Äkt.-Gef. f. Maschinenbau». Eisenindustrie, Varel
_ Maschinenfabrik, Kesselschmiede , Eisen- u . Metallgießerei.

a . d
Jade.

* Kriegerverein
vor dem

Heillgengeistthor.
Diejenigen Kameraden , welche am Sonn¬

tag , den 3 . September , an demAusflug
nach Loyerberg teilnehmen wollen , ver¬
sammeln sich am genannten Tage nachmittags
l '

V^ Uhr beim Vorsitzenden Kamerad Krüger.
Abmarsch Präzise 2 Uhr . Vollzählige Be¬
teiligung ist Ehrensache . Der Vorstand.

Lwb „riäslitss .
"

Sonnabend , de» 1 . September d. I .,
abends 9 Vs Uhr:

Außerordentliche

Generalversammlung
im Vereinslokal ( „ Stedinger Hof

") .
Tagesordnung : Wahl des 1 . Vorsitzen¬

den . Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen wird dringend

gebeten . Der Vorstand.

_ Landgew . Oldenburg.
Sonntag , den 2 . Septbr . (Sedansest ) :

! im Vereinslokal ( „ Oäeon " ) .
Hierzu ladet freundlichst ein D . V«

Krieger-Verein
Ohmstede.

Zuw Sedanfeier am Sonntag,
den 3chSepternber:

beim Kameraden Willers , „ Müggenkrug .
"

Anfang abends 7 Uhr . Mitglieder frei.
Nichtmitglieder zahlen 1 Entree.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

_ Der Vorstand.
Kriegerverein Hatten.

Sonnmg , den 2 . Sept . :

Nachm . 4 Uhr Gartenmusik,
nachher:
bei Kamerad Kösel.

Es ladet freundlichst ein Der Vorstand.

'V . Kriegerverein
Wiefelstede.

Am Sonntag , den 3 . Sep¬
tembers . I . , zur Feier des Tages von Sedan:

Großer Ball
im Vereinslokal sTapken s Gasthause ) zu
Wiefelstede.

Anfang 7 Uhr . — Entree 20 Pfg.
Es ladet freundlichst ein

Der Vorstand.
M . Vorversammlung der Kameraden

um 5 Uhr.

Krieger-Verein
WMß Huntlosen.

Am Sonntag , den 3 . Septbr.
(Sedanfeier ) :

k^ ewkegeln, kanienkonrert
um! ka ! l

beim Kam . lob . keunlien . — Beginn des-
Kegelns 1 Uhr nachmittags.

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein
vor Voestanä.

kW . Sämtliche Kameraden werden gebeten,
sich vormittags am gemeinschaftlichen Gottes¬
dienste recht zahlreich zu beteiligen . Abmarsch
vom Vereinslokal.

kasisäsr llot. Rastede.
Sonntag , den 2 . Sept . :

Tanzkränzchen.
G . Niemann.

Neuer Krug.
Sonntag , den L. Septbr . - . I . :

lllvinee Kall,
wozu freundlichst einladet

G . Diekmann.
Truck und Verlag von B . Scharf , für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf , Oldenburg , Pcterstraße 5.
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